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Aaubüberfaü aus Sparkasse.
Drei Männer mii vorgehaltenen Revolvern. . .

(Berlin,  29 . Januar . Radiodienft .1
Gestern abend gegen 7 Uhr verübten drei
Männer ans die Zweigstelle der Teltower Kreis¬
sparkasse inVerlin  einen Raubübersall . Aus
Anlaß des bevorstehenden Monatsabschlusses
waren zwei Beamte abends noch in der Kasse
tätig , als plötzlich die Tür zur Strahe aufging
und drei Männer mit vorgehalte¬
nen Revolvern  hereindrangen , die
Barriere zum Kassenraum übersprangen und
die Beamten zwangen , sich still zu verhalten.
Während der eine die beiden Beamte « über¬
wachte, fesselten seine Kumpane

Idiese  und nahmen dann das ganze ausge¬
breitet liegende Geld an sich. Zum Glück war
der Kassenschrank geschlossen. In ihm lagerten
an 109 900 RM . Den Räubern fielen „n u r
4899 RM . in die Hände.  Sie entkamen
in einem bereitstehenden Auto.  Die beiden
Sparkassenbeamten konnten erst nach geraumer
Zeit ihre Stricke lösen und die Polizei ver¬
ständigen . Von den Tätern fehlt jede Spur.
Festgestellt wurde lediglich , dag an dem Ueber-
fall noch ei« vierter Mann beteiligt war , der
auf der Straße Schmiere stand.

21 Opfer einer Lawine.
Das Schicksal einer«ulienischen Alpenjäger-
kolonue.

(Meldung aus  Rom .) Bon einem
schweren Verlust würde eine Kompanie italie¬
nischer Mpenjäger betroffen , die zu einer mi¬
litärischen Hebung von Bardonecchia aus in die
Alpen aufgestiegen waren . Als die zurückgeblie¬
benen Truppen ohne Nachricht über den Ver¬
bleib ihrer Kameraden waren , schicktensie eine
Hilfslolonne von 21 Mann unter Führung
eines Hauptmanns aus . In einer Höhe von
2999 Meter wurden die Hilfstruppen von einer
Lawine überrascht und verschüttet. — Hier¬
zu wird später noch gemeldet : Die Lawinenkata-

ftrophe hat insgesamt drei Offizieren , zwei Un¬
teroffizieren u<ü> 16 Soldaten das Leben ge¬
kostet.

Selbstmord eines Bürgermeisters.
Aus Elochau wird gemeldet : Der Bürger¬

meister von Ortmannsdorf , Scharschmidt, hat
sich erschossen. Sein Selbstmord ist wahrscheinlich
inrt verlorenen Krediten in Betbindung zu
bringen , di« er einer hiesigen Fabrik gewährte.
Man spricht von 199 999 RM.

Ein neues Er-beden.
Albanische Stadt vom Unheil beteosse«. -
50« Häuser zerstört.

(Belgrad,  29 . Januar . Radiodienst .)
Im östlichen Albanien hat ein Erdbeben gro-
tzen Schaden angerichtet . In einem Orte wur¬
den 599 Häuser zerstört.  Vis jetzt wer¬
den vier Personen als getötet gemeldet . Es
sollen zahlreiche Personen verletzt worden sein.
Bon Tirana aus sind zwei Flugzeuge entsandt,
die den Umfang des Schadens seststellen sollen,
da alle Telefon - und Telegraphenleitungen zer¬
stört worden find.

Der Mann mit dem „sex appeal ".
Ein Herz wie Stein hatte der 44jährige Ar¬

beiter Jacob Dirks aus Buer (Westfalens , der
Dutzende junger Mädchen und Witwen
die Heirat versprach, die total in ihm ver¬
liebt  waren . Schon kurz nach dem Begräbnis

ihrer Männer wußte er die Witwen für sich zu
gewinnen . Mit raffinierter Berechnung zog
er seinen Opfern Güd aus der Tasche, um sie
dann im Stich zu lassen. Wegen Heirats¬
schwindeleien in 2S Fällen  verurteilte
ihn jetzt die Essener Strafkammer zu vier
Jahre « Zuchthaus.

Tragische Hochzeitsreise.
Einen tragischen Abschluß fand die Hochzeits¬

reise eines Kaufmannsehepaares aus Trier , das
in Wiesbaden bei Verwandten zu Besuch weilte.
Der Mann litt an einem Herzfehler und hatte
bei einem schweren Anfall in der Badewanne,
seine Frau zu Hilfe gerufen , die auf den Flie¬
ßen ausglitt und so unglücklich stürzte, daß sie
stundenlang besinnungslos war . Der Mann war
inzwischen in der Badewanne ertrunken.

Postguts übers allen und beraubt
Massierte«ob numerierte Räuberi« Ober-
schlesien.

Aus Oppeln  wird gemeldet : Vorgestern
abend wurde zwischen Slawitz und Halbendorf
ein auf der Rückfahrt nach Oppeln befindliches
Postauto von drei bewaffneten mas-
k i e rten Räubern  überfallen . Sie zwangen
den Führer , das Auto in ein 59 Meter entfern¬
tes Wäldchen zu fahren. Darauf fesselten
sie den Führer  und zwei Fahrgäste und
beraubten alle  Poftsacke . Die Ermitt¬
lungen haben ergeben, daß den Räubern 2 614
Mark Bargeld,  ferner für 369 Mark Post¬
wertzeichen und vier Einschreibebriefe in die

Hände gefallen find. Eine , der Räuber hatte sich
quer über die Straße gelegt und einen Unfall
oorgetäuscht, wodurch der Kraftwagenführer
zum Halten veranlaßt wurde. Sofort sprangen
die beiden anderen Räuber aus dem Straßen¬
graben hervor und zwangen den Führer mit
vorgehaltenen Pistolen , in das nahe Wäldchen
zu fahren . Die Räuber riefen sich gegenseitig
mit Nr. 1. Nr. 2 und Nr . 3 an. Bisher ist man
über ihre Persönlichkeiten noch völlig im Un¬
klaren» zumal ein bald nach der Tat «insetzendes
Schneegestöber  dis Spur verwischt hat.

See Tod in der Grude.
33 Todesopfer infolge Dynamit-Explosion.

Eine schwere Explosion hat sich in dem Betty-
Bergwerk im amerikanischen Bundesstaat In¬
diana ereignet . Hier gerieten aus ungeklärter
Ursache fünfzehn Kisten Dynamit rn
Brand,  die schwere Verwüstungen anrlchteten.
Man rechnet mit 33 Toten;  fünf Leichen
wurden bereits geborgen. ..

Ans Linton (Indiana)  wird ergänzend

gemeldet , daß bereits über 29 Leiche « ge¬
borgen  find . Die geretteten Bergleute halten
eine Dynamitexploston nicht für mißlich , son¬
dern sprechen von einer Gasentzündung . Da
das Bergwerk im Innern schwer mitgenommen
ist, find die Rettungsarbeiten außerordentlich
schwierig. Die Zahl der Opfer steht genau noch,
nicht fest.

Liedchen vom Wedding.
See Mord an dem Uhrmacher. - Vas „Milliöv"
am die Fiiakehuiöyeige. - »Mörder ohne Traute."

Verführer«ad verführte.
Eigenbericht ans Berlin.

Hart unter der Kruste der Zivilisation , die
Ungewöhnliches im Menschen nur selten erkenn¬
bar. werden läßt , sitzt oft genug das Tier . Ein
erschütterndes Beispiel hierfür liefert der Pro¬
zeß um die Ermordung des Uhrmachers Ulbrich,
der am Mittwoch vor dem Landgericht III in
Berlin unter Vorsitz von Landgerichtsdirektor
Dr . Schmitz begann und sich voraussichtlich bis
Mitte nächster Woche hinziehen wird . Der Fall
ist bekannt : den Uhrmacher Ulbrich ans der
Dvontheimer Straße im Norden Berlins in
schauerlicher Weise ermordet und beraubt zu
haben, find augeklagt die 16fährige Lieschen
Neumann sowie ihre beiden Freunde , Richard
Stolpe und Erich Benzinger , Leide gerade über
29 Jahre alt.

Eine Dämonin?

Als der Vorsitzende die Sitzung eröffnete,
richtete er zunächst ermahnende Worte an die
Presse, die die jugendliche Angeklagte nicht zur
„Greta Garbo des Weddings"  stem¬
peln möge, um Lieschen  Neumann , die
eigentlich , a auch noch vor das Jugendgericht
gehört , keine Dämonie sinzureden,
die sie bisher gar nicht besäße. Aber das sind
nur äußerliche Feststellungen . Aus dem, was
die Angeklagte im Lauf des Tages an Falschem
und Richtigem selbst sagt, und an dem, was ihr
Freund Stolpe , der ihr in sehr weitgehendem
Matze hörig gewesen zu sein scheint, berichtet,
merkt man, daß man es hier mit einer aus¬
gesprochenen Persönlichkeit zu tun hat. Wie
weit Lieschen Neumann wirklich etwas Dämo¬
nisches hat und wie weit ihre Bösartigkeit
„angeboren " ist — das werden freilich erst die
Sachverständigen am vorletzten Verhandlungs-
tag zu entscheiden haben.

Der Verführte.
Die Angeklagten widersprechen einander.

Als erster wird Erich Benziger vernommen.
Der jetzt 21jährige , der von Beruf Schlosser,
aber seit längerer Zeit arbeitslos ist, macht
keinen sonderlich intelligenten Eindruck und
versucht sich im übrigen auch nicht ganz un¬
glaubhaft , als den Verführten  hinzustellen.
Er sagt, daß er Lieschen  Neumann nur
flüchtig kannte und daß ihn Stolpe zur Tat
aufgefordert habe. Lieschen sollte bei Ulbrich
chlafen und vorher die Ladentür auf-

laffen,  durch die die beiden jungen Männer
eindringen konnten. Lieschen soll gesagt haben:
„Der mutz aber tot sein. Es wird nichts her¬
auskommen . Der Mann hat mit etwa 50
Mädeln Bekanntschaft,  so daß nichts
herauskommen kann." Lieschen Reumann soll
auch geäußert haben : „Wenn ihr nicht kommt,
hau ich ihm das Beil vor den Kopp." Nachts
um 12 Uhr ging dann Benziger in Begleitung
von Stolpe in den Laden . Das Licht war ver¬
löscht, der Riegel zurückgeschoben, alles klappte
wie verabredet . Benziger erzählte , daß er
furchtbare Angst bekommen  und ge¬
zittert habe, besonders auch, als plötzlich alle
Uhren im Laden schlugen: es war nämlich ge¬
rade Mitternacht.

Der Mord in der Geisterstunde.
Langsamund stockend fährt Benziger fort:

„Lieschen war noch im Bett und sagte zu uns:
«Ich habe euch schon gehört." Dann wachte
Ulbrich auf  und stieß vor Schreck«inen
Schrei aus. Ich " . . . . .Bett " ' stieß ihn zurück, so daß er aufs

packte zu, ließ aber schon imfiel . Ich ' packte zu, ' ließ ' aber sch
naivsten Augenblick wieder los , weil ich vor
Aufregung meine Notdurft verrichten mutzte.
Unterdes würgte Richard den lll-
br  i ch. Ich half dann , ihn mit aufs Bett legen.
Als Lieschen sagte : „Er ist nicht tot" würgte
Richard weiter . Lieschen hatte sich in-
'wischen an ge zogen.  Während sie an

er Tür stand und aufpatzte, suchten wir im
Spind nach Geld , fanden aber nur 28 RM
von denen ich ungefähr sieben bekam. Unter¬
wegs gab ich Lieschen alles , was ich noch an
Uhren und Schmncksachen mitgenommen hatte.
Meine Eltern sollten nichts erfahren ." Wenige
Stunden vor der Flucht der beiden jungen
Männer nach Redel in Pommern , wo Stolpe
einmal bei Bauern gearbeitet hatte , gingen alle
drei in der Münzstratze ins Kino . . .

Der unerträgliche Blick.
Wie Lieschen Neumann vernommen werden

soll, kommt es zu einem interessanten Zwischen¬
fall . Während sie zu sprechen anfängt , fühlt sie
stets den Blick ihres früheren Ge¬
liebten  und Mittäters Stolpe auf sich ge¬
richtet, sie weint,  sie stockt — schließlich
bittet ihr Verteidiger , Justizrat Davidsohn , die
Plätzeverteilung der Angeklagten derart vor-
zunehmen , daß seine Mandantin diesem
Blick Stolpes,  den sie offenbar nicht er¬
tragen kann, nicht mehr ausgesetzt ist. Der Vor¬
sitzende gibt der Anregung statt und nun erzählt
Lieschen Neumann ziemlich zusammenhängend.
Ihre Darstellung weicht von der, die Benziger
gab, und übrigens auch von der späteren Schil¬
derung Stolpes wesentlich ab. Sie schildert sich
als die Verführte.  Zu Ulbrich will sie
durch eine Freundin gekommen sein. Erst beim
zweiten Besuch hätte er sie nackt photographiert
und ihr dafür fünf Reichsmark gegeben . Zwei
Reichsmark, die sie außerdem erhalten hatte , um
etwas einzuholen , habe sie unterschlagen . Ihr
Freund Stolpe habe ihr Vorhaltungen gemacht.
Außerdem habe aber Stolpe dem Ulbrich Vor¬
haltungen gemacht, und zwar wegen der Fotos.
Stolpe war eifersüchtig.  Ulbrich vet-
suchte, Stolpe durch das Geschenk einer Uhr, die
er später für 25 Reichsmark zurückkaufte, zu be¬
ruhigen . Mit Stolpe habe sie sich oft gezankt.
„E r hat miriehaun , ick Hab ihn wie¬
der jehaun !̂ „Als wir alle drei kein Geld
hatten , schlug Stolp vor , den Ulbrich zu be¬
stehlen. Nur wenn Ulbrich brüllt , sollte er bei¬
seite geschafft werden . Wie das geschehen sollte,
wurde nicht besprochen. Mir wuroe gesagt , ich
könnte höchstens in die Fürsorge kommen.
Stolpe sagte , wenn ich nicht mitmache, zeigt er
mich an, weil ich einer Frau ein Portemonnaie
mit 1,50 Reichsmark gestohlen hatte . Nun er¬
klärte ich, daß ich mitmachen , zu Ulbrich hin¬
gehen und ihm sagen wolle , daß ich bei ihm
schlafen möchte. Dann sagte Stolpe noch, „das
andere werde ich schon selbst erledigen ", Benzi¬
ger sagte, daß er sich nicht traue . Da antwortete
ich: Wenn du dir nich traust, trau ick mir schon
lange nich."

Das Beil in der Hand?
Dann schilderte Lieschen ausführlich die

Mordnacht.  Sie tut so, als ob sie bei der
Tat selbst ziemlich unbeteiligt gewesen wäre,
während sie bei einem der Lokaltermine , dessen
Verlauf ihr der Staatsanwalt vorhält , genau
vorgemacht hat , wie sie das Beil in der Hand
gehalten habe. Lieschen  gibt die Möglichkeit
mit dem Veil hantiert zu haben , zu; später, im
weiteren Verlauf der Verhandlung schildert sie
indes ihre Rolle wieder passiver und meint , daß
sie Stolpe nicht habe belasten wollen , weil sie
ihn liebte. „Ich wollte , daß Stolpe nicht
alles kriegt " Während der Haft gab Lieschen
ihre Mätyrerrolle auf . Sie erklärt ihre ver¬
änderte Stellung zu Stolpe , mit dem sie sich
noch vor der Verhandlung trauen
lassen wollte,  damit , daß er sich geweigert
habe, sie zu heiraten . „Ich sagte mir, wir be¬
kommen doch jetzt ein Kind , und wenn wir ver¬
heiratet sind, dann wird es dochein ehr¬
liches Kind.  Dann heißt es doch nicht Neu¬
mann , sondern Stolpe . Aber Stolpe erklärte
nur : an Heiraten ist nicht zu denken; mach was
du willst — und nun nehme ich keine Rücksicht
mehr."

Stolpes Beichte.
Am späten Nachmittag wird Stolpe  ver¬

nommen . Er spricht ziemlich fließend . „Ich habe
Lieschen kennen gelernt , als sie noch in Stel¬
lung war. Ich hatte sie gleich sehr lieb,
war aber immer sehr zurückhaltend und habe
sie nicht einmal geküßt. Ich hatte das Gefühl,
daß ich dann das Mädel verletzen würde. Ich
habe mich auch nicht zu ihren Eltern rauf¬
getraut . Zu Trübungen kam es erst, als sich
Lieschen hatte von Ulbrich photogra¬
phieren lassen.  Er sollte zugeben , daß er
mit Lieschen Verkehr gehabt hätte . Er gab es
aber nicht zu. Er drängte mir dann eine Uhr
auf , aber die verkaufte ich wieder und
schenkte Lieschen dafür Schuhe und
Strümpfe.  Aber dann ging sie immer mit
anderen Männern , so daß ich mich schließlich
trennen wollte . Sie ließ aber nicht von m-r
ab und ich mietete für sie ein Zimmer . Als sie
dem Vermieter Nachthemden stahl.
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-er..Tausend'-Freunde.
Herr Buckeley drückt sich. — Herr von Rebays „kontrolliert ".

ohne Beruf.

Eigenbericht ans München.
Die Ueberraschung der Mittwoch -Verhand¬

lung im Tausend -Prozeß war ein Brief des
einstigen völkischen Oberhäuptlings Dr . Buck e-
ley,  der einer der Haupttreiber bei der Eold-
macherei war . Er sollte dieser Tage vernom¬
men werden und überraschte nun mit einem
«schreiben aus Zürich , worin er mitteilte , daß
er zu dem ursprünglichen Termin erschienen
sei, sich aber nicht leisten könne, planlos in
München zu sitzen und auf seine Vernehmung
zu warten . Nach dem Verlauf der ganzen
Affäre habe er (der den Anstoß zu dem Straf¬
verfahren seinerzeit gab ) an einer Verurtei¬
lung Tausends kein Interesse mehr.

Inzwischen ist in die Reihe der Erkrankten
auch der Berliner Industrielle Alfred Mannes¬
mann eingerückt . . .

Der Goldküchenmeistec

Ludendorsfs „Verantwortung ".
Daß Herrn Buckeley die Züricher Lust besser

bekommen dürfte als die Münchener Tausend-
Affäre , begreift man insbesondere nach der Aus¬
sage des am Mittwoch als Zeugen vernommenen
Hwuptmitarbeiters Tausends , Franz von Re¬
bays . Der Zeuge wurde seinerzeit von Luden-
dorff beauftragt , das ,Tausendsche Verfahren zu
prüfen . Vor Gericht erzählte er , Ludendorff
habe ihn gemahnt , ja die Äugen offen zu hal¬
ten und hinzugefügt : „Ich selbst habe schon
genug Verantwortung zu tragen und will nicht
noch diese auch auf mich nehmen ." Das hat
unseren General aber nicht gehindert , hernach
doch wacker mitzumachen . Buckeley, der als
einer der wenigen bei der ganzen Geschichte
etwas verdient haben dürfte , besaß bei der
Ludendorfsschen Gesellschaft und bei der späteren
Tausendschen Stutziengesellschaft einen gut¬
geschriebenen „Anteil " von 83 000 RM ., fiir den
er sich später mit 90000 RM . abfinden
ließ.  Kein Zeuge konnte bisher sagen , woher
denn eigentlich jener Anteil kam und von
Rebays erklärte , daß sich Buckeley Sachen habe
gutschreiben lassen , die von ihm gar nicht belegt
werden konnten . Ludendorff habe sich auch mit
Händen und Füßen gegen Buckeley gesträubt.

Das Experiment in der Münze.
Der Zeuge war als einstiger Mitarbeiter

Tausends bei dem sensationellen Experiment in
der Münchener Münze dabei . Man hörte daher
mit besonderem Interesse seine Schilderung
über jenen Versuch an , den er und Tausend
unter schärfster Kontrolle ausgeführt haben . Der
Zeuge hielt einen Schwindel Tausends Lei allen
Vorsichtsmaßregeln für ausgeschlossen und er¬
klärte auf Befragen des Verteidigers ausdrück¬
lich unter Eid , daß weder von seiner , des Zeu¬
gen , Seite noch nach seiner Beobachtung von
irgendjemand anderem etwas Unrechtes ge¬
schehen sei. Tausend hätte um so schwerer Gold
in den Schmelztiegel einschmuggeln können , als
das Schmelztiegelchen nur den Fassungsinhalt
eines Fingerhutes gehabt habe.

Der Zauberlehrling aus Freiberg.
Arg mitgenommen vom Verhör wurde Fritz

Küchenmeister,  ein Angehöriger der
nationalsozialistischen Familie Küchenmeister in
Freiberg in Sachsen . Cr gab an , „zurzeit ohne
Beruf " zu sein . Vielleicht wartet er auf den
nächsten erträglichen Goldmacher - Lehrlings¬
posten , nachdem er ja vom Tausend -Verein für
seine Mitarbeit jahrelang ein Gehalt von 800
Mark pro Monat bezogen hat . lieber die
politischen Beweggründe war aus ihm nicht viel
mehr herauszubekommen als das : Man wollte
durch Tausend die unheimliche Macht
des Goldes brechen.  Später seien im
Verein Meinungsverschiedenheiten wegen dieser
Frage entstanden , weit ein Teil mit der Ver¬
fahren die Großindustrie habe fördern wollen.
Sein Bruder hat sich den „Völkischen Kurier"
63 000 Mark kosten lassen.

Der Fall Canaris.
Amtlich wird zu der Aussage des Rechts¬

anwalts Bredereck im Jorns -Prozeß folgendes
mitgeteilt : „Die alte Anschuldigung , Kapitän
Canaris habe die Flucht Vogels begünstigt , ist
bereits vor Jahren durch ein gerichtliches Ver¬
fahren aufgeklärt und als völlig unbegründet
erwiesen worden . Neue Tatsachen sind seitdem
nicht vorgebracht worden . Das Reichswehr¬
ministerium sieht die damalige Gerichtsentschei¬
dung auch heute noch uneingeschränkt für
gültig an.

Rechtsanwalt Bredereck hat ausgesagt : Der
Nationalverband Deutscher Offiziere habe Geld

kam es zu einem neuen Zank . Sie schmiß mir
den Verlobungsring vor die Beine.
Ich habe sehr geweint . Später gingen wir dann
wieder miteinander , und als wir alle kein Geld
hatten , wollte mich Lieschen zum Diebstahl bei
Ülbrich verführen . Aber dann sagte sie „wo det
Jcld is . weiß ich. Aber der olle Mann schöpft
Verdacht , der muß kalt gemacht werden ."

„Machtlos gegen ihr . . ."
Stolpe fährt fort : „Ick war janz sprachlos.

Ick konnte nischt erwidern . Ick war machtlos
lesen ihr . Ick lehnte ab , aber Hab mir denn
später doch überreden lassen . Eigentlich wollte
ick Ulbrich bloß een Ding verabreichen , daß er
für einige Zeit unschädlich ist. Aber als wir
nachts eindrangen , da geriet ick in Wut.
weil ick merkte , daß Lieschen mit dem Mann
im selben Bett lag . Ick hatte geglaubt , sie
schläft nur auf dem Sofa . Trotzdem sagte ich
noch zu Lieschen „Komm raus , ich faß den
Mann nicht an . ich Hab jetzt nicht den Mut da¬
zu." Aber als Ulbrich aufschrie , da wollte ich, .
daß er , stille ist und da habe ick ihn denn so j eine Herabsetzung der Tariflöhne um SO Vro-
mit die Hand an die Gurgel gedrückt . . ." > zent zu willigen und damit eine Stillegung der

Dann wird die Verhandlung auf Freitag > Hütte Rvbrort -Meiderich zu umgehen , av-
vertagt , ' gelehnt haben.

für eine Flucht der angeklagten Brüder von
Pflugk -Hartung gesammelt . Einen Teil hier¬
von habe er mit der Schwester der Angeklagten
dem Kapitänleutnant von Pflugk -Hartung ins
Gefängnis gebracht . Den Rest dieser Summe
habe Fräulein von Pflugk -Hartung zusammen
mit Kapitän Eanaris später von ihm abgeholt.
Ob Kapitän Canaris von der Bestimmung die¬
ser Summe gewußt habe , wäre ihm nicht be¬
kannt . Schon aus dieser Aussage geht hervor,
daß Kapitän Canaris nicht , wie in verschiede¬
nen Blättern behauptet wurde , den Angeklag¬
ten Pflugk -Hartung Geld zur Flucht ins Ge¬
fängnis gebracht hat.

Ueber den Besuch bei Rechtsanwalt Bredereck
ist folgendes festgestellt worden : Fräulein von
Pflugk -Hartung hat sich mit der Bitte um
Unterstützung an den ihr bekannten Kapitän¬
leutnant Canaris gewandt , da sie und ihre
Familie dauernd von Kommunisten bedroht
waren . Sie selber ist damals auf der Straße
tätlich angegriffen und schwer mißhandelt wor¬
den . Nach der Freisprechung der Brüder
Pflugk -Hartung durch das Kriegsgericht , in dem
Kapitän Canaris als Richter mttgewirkt hatte,
erfuhr dieser , daß noch Gelder vom National-
verband Deutscher Offiziere für die Familie
Pflugk -Hartung vorhanden s- ien , und er ent¬
schloß sich daher , mit Zustimmung des Reicks-
wehrmrnisters Noske , die Aushändigung dieser
Gelder an Fräulein von Pflugk -Hartung zu er¬
wirken , damit diese und ihre Familienange¬
hörigen Berlin verlassen konnten . Daher er¬
folgte sein Besuch bei Bredereck . Zu dieser Zeit
waren die Brüder von Pflugk -Hartung längst
aus dem Gefängnis entlasten . Der eine befand
sich schon im Ausland , so daß von irgendeiner
Begünstigung einer Flucht oder einer sonstigen
Verletzung der richterlichen Pflichten durch
Kapitän Canaris nicht die Rede sein kann.

Dem Landgericht 3, das den Jorns -Prozeß
führt , hat fick Kapitän Canaris zur Ver¬
fügung  gestellt.

Neichspost
und Reichs!unlgebiihren.

Der Arbeitsausschuß des Verwaltungsrats
der Reichspost beriet am 28. Januar den sozial¬
demokratischen Antrag , der den Reichspostmini¬
ster auffordert , Erwerbslosen bei längerer
Arbeitslosigkeit und nachgewiesener Notlage
die Rundfunkgebühren zu erlassen . Gegen den
Erlaß der Gebühren für alle Erwerbslosen
machte die Verwaltung erhebliche Bedenken gel¬
tend . Die Erwerbslosenunterstützung aus der
Versicherung beruhe auf einem Rechtsanspruch,
der Erlaß der Gebühren könne aber nur zu-
gestanden werden bei nachgewiesener Bedürftig¬
keit . Es wurde beschlossen: „Mit Wirkung vom
1. März 1931 können die Postämter auf Antrag
Erwerbslosen , die Krisenunterstützungsempfän¬
ger sind, oder die als Ausgesteuerte von den
Gemeinden Wohlfahrtsunterstützung erhalten,
also bereits längere Zeit Erwerbslosenuntsr-
stützung bezogen haben , die Rundfunk-
verleihungsgebühren unter folgenden Bedin¬
gungen jedesmal für einen Kalendermonat er¬
lassen:

1. Die Antragsteller müssen zurzeit der Stel¬
lung des Antrages mindestens ein halbes
Jahr lang ununterbrochen Rundfunkteil¬
nehmer sein:

2. Die Antragsteller müssen dem Postamt all¬
monatlich ihre Stempelkarte zur Einsicht
vorlegen.

Ueber den gewährten Gebührenerlaß ist den
in Betracht kommenden Personen durch das zu¬
ständige Postamt eine Bescheinigung zu er¬
teilen ."

Obwohl dieser Antrag nur den Erlaß der
Rundfunkgebühren für Empfänger von Krisen-
unterstlltzung und Wohlfahrtsunterstützung vor¬
sieht , die länger als ein halbes Jahr Rund¬
funkteilnehmer sind, wird man seine Annahme
begrüßen dürfen . Er stellt ein Entgegenkommen
an die langfristig Erwerbslosen dar , das die
Reichspost bisher stets abgelehnt hatte . Der
Reichspostminister hat zugesagt , den Antrag
durch einen Verwaltungserlaß in Kraft zu
setzen.

Aus der enMchen VolM.
(London,  29 . Januar . R adiodienst .)

Die Regierung Macdonald hat die entscheidende
Machtprobe um die Abänderung des konserva¬
tiven Antigewerkschaftsgesetzes erfolgreich Über¬
stunden . Am Mittwoch gegen Mitternacht wurde
die Regierungsvorlage mit 277 gegen 230 Stim¬
men angenommen . Minutenlanger Jubel der
Abgeordneten der Arbeiterpartei begrüßte die-
es Abstimmungsresultat . In einer weiteren

Abstimmung wurde das Gesetz mit 300 geaen
211 Stimmen einer Kommission überwiesen . Da¬
mit ist die letzte Kraftvrobe bis auf weiteres
vertagt worden . Der Abstimmung ging eine
ausgedehnte Debatte vorauf , die belebt wurde
durch ein Rededuell zwischen dem Sprecher der
Konservativen . Chamberlain . und Minister Tho¬
mas . Um Mitternacht schritt man zur Abstim¬
mung . Die Liberalen blieben größtenteils auf
ihren Plätzen und wehrten somit den Fall der
Regierung Mardonald ab . Die kritische Situ¬
ation wird sich bei der dritten Lesung wieder¬
holen.

Zu dem Lohnkonflikt bei den Bereinig¬
ten Stahlwerken  berichtet das „Berliner
Tageblatt ", daß die vier tarifbeteiliaten Ge¬
werkschaften den Vorschlag des Direktors
Nocnsqen von den Versiniattn Stahlwerken , in

Reue liebe des Aba. llaaS.
(Meldung aus Trier .) Der Führer

der Deutschen Zentrumspartei , Prälat Kaas,
sprach gestern abend in einer großen Kund¬
gebung der Zentiumspartei über das Thema:
„Schicksalsjahr 1931 — Vorwärts
oder rückwärts ?" Der Redner betonte
einleitend , das innere Zusammengehörigkeits¬
bewußtsein des deutschen Volkes habe einen
Tiefstand erreicht  wie nie zuvor . Der
letzte und tiefste Sinn eines inneren Sanie¬
rungswerkes fei nicht nur die Herstellung ge¬
sunder Staatsfinanzen , sondern die Notwendig¬
keit , wenn auch eine bittere , einer opferreichen
Vorstufe zu jeder Vefreiungspolitik , die nicht
Phrase , sondern Wirklichkeit sei.

Was bisher zur Befreiung Deutschlands er¬
reicht worden fei, sei durch das System erreicht
worden , das dem von nationalistischer und
Hugenbergischer Seite empfohlenen teilweise
grundsätzlich , teilweise faktisch entgegengesetzt
gewesen sei. Zu einem Srnierungswerk wie dem
Bruningschen  brauchten wir aber die
Front aller derer , die guten Willens
si n d. Wer die Zeichen richtig verstehe , sei sich
darüber klar , daß die befreiende und erlösende
Tat auf revifionspolitischem Ge¬
biete  ohne schwersten Schaden nicht mehr
länger aufgeschoben werden dürfe . Keine
deutsche Regierung könne dem deutschen Volke
noch weiter einseitige Opfer auf dem Repa-
rationen -Altar abzwingen , wenn die Gegen¬
seite nicht ihrerseits die Voraussetzungen für
die Tragbarkeit  mitschaffen helfe . Kerne
deutsche Regierung werde stark genug sein , die
explosiven Kräfte zu bannen , die eine über das
Matz des Erträglichen hinaus erzwungene
Reparationslast mit naturhafter Gewalt auf
den Plan rufen müsse.

Der Redner besprach dann die überspitzte
Empfindsamkeit gewisser französischer Kreise
gegenüber jeder ernsthaften Erörterung des Re-
vistonsgedankens . Doch gebe es kein Land , das
von etwaigen deutschen Revifionswünschen weni¬
ger getroffen werde , als gerade Frankreich.
Man könne den Revisionsgedanken nicht end¬
gültig einsargen , ohne jenen Oberwasser zu
geben , die schon längst aus der Verzögerung

einer wahrhaften Versöhnungspolitik den
Löwenanteil ihrer Agitation  ge¬
zogen hätten . Frankreich und Deutschland müß¬
ten sich im Geiste von Genf finden , oder sie wür¬
den sich nie finden . Als einigende Kuppel über
allen einzelnen Beziehungen und allen Völkern
müsse sich wölben der Gedanke einer neuen über¬
staatlichen Zusammenarbeit.

Der Redner wies auf die Schwere des Jah¬
res 1931 hin und schloß mit folgenden Sätzen:
Wehe Deutschland , wenn es sein Schicksal der
Demagogie ausliefert , wenn es fein Schicksal
der schäumenden Brandung von rechts
und links  überläßt . Das Endergebnis wäre
kein starkes und neues Leben des nationalen
Aufstiegs und deutscher Freiheit . Deutschland
vor dem Zusammenbruch zu bewahren , ist Sinn
und Aufgabe des Kabinetts Brüning , ist Sinn
und Aufgabe der Deutschen Zentrumspartei,
Seit Jahren hat man nach dem Führer gerufen;
heute haben wir ihn!  Folgen wir ihm!
Unter seiner Führung wird es , so Gott will,
kein Rückwärts , sondern nur ein . wenn auch in
stufenweisem beharrlichem Ringen , erkämpftes
Aufwärts.

Notizen aus aller Welt . In der Nacht haben
Geldschrankknacker dem Cecilienkrankenhaus in
Lharlotenbuvg einen Besuch abgestattet und
3 9 9 9 RM . geraubt. — Aus dem Eemeinde-
teich in Ruppersdorf (Bezirk Altenburg ) ver¬
gnügten sich Kinder auf treibenden Eis¬
schollen.  Eine der Schollen , auf der fünf
Kinder im Alter von 6 bis 19 Jahren standen,
kenterte plötzlich und sämtliche Kinder stürzten
ins Wasser . Der Maurer Thurm sprang sofort
nach und rettete die fünf Kinder . — Zu einem
schweren Zusammenstoß kam es gestern in der
spanischen Stadt Sevilla  anläßlich einer
Kundgebung der Eisenbahnarbeiter . In der
Auseinandersetzung mit der Polizei wurden zahl¬
reiche Arbeiter verletzt , mehrere schwer. — Das
städtische Kunstmuseum in Cleveland kaufte für
eine halbe Million Dollar ausdemW elfe  ri¬
sch atz den Gertrudis -Goldaltar und zwei
Kreuze.

Ein wenig Fieber.
Von

Kurt Krispien,
(Nachdruck verboten .)

Marlow setzte sich aufrecht hin . Gern hätte
er einen Spiegel zur Hand gehabt , aber seine
Frau war schon aus dem Zimmer gegangen , um
das Fräulein Doktor hereinzuführen . So fuhr
er sich nur ein paar Mal mit der Hand durchs
Haar . Er war reichlich nervös . Es war das
erste Mal , daß er eine fremde Frau , deren Aus¬
sehen er nicht einmal kannte , im Bett und im
Pyjama empfangen sollte , wenn auch nur als
Patient.

Es ist möglich , daß Marlow leicht errötete,
als die Tür ausaing , doch war die Ursache wohl
mehr sein Unwille über seine dumme Verlegen¬
heit , als die Verlegenheit selbst.

Nach der knappen Vorstellung , die Marlows
Frau vornahm , reichten sie sich die Hände . Der
Händedruck des Fräulein Doktor war ziemlich
kühl , geschäftlich . Sie hatte eine Ledertasche
mitgebracht und begann sogleich, einige In¬
strumente daraus hervorzusuchen.

„Sie fiebern ein wenig , Herr Marlow , das
habe ich schon gehört " , sagte sie dabei , „und Sie
haben Schmerzen im Hals ."

Ihre Stimme klang unklar , fast rauh , aber
nicht unangenehm . Marlow fand sie sym¬
pathisch . Das Gesicht freilich war nicht schön,
beherrscht von einem starken Kinn und einer
breiten Nase , der Körper dafür wieder von über¬
raschender Weiche und Zartheit.

Dies geht mich eigentlich nichts an , dachte
Marlow , sie ist mir von meiner Frau empfohlen
— und damit gut ! Er dachte weiter : Eigentlich:
ein recht verlogenes Wort . Eigentlich sollte
man anständig sein . . . Eigentlich sollte man
keine Dummheiten machen . . .

Seine Frau war hinausgegangen . Er dankte
ihr dasür im Stillen und fand gleichzeitig ein
Thema für ein paar verbindliche Worte . Das
freute ihn . Bisher hatte er gar nichts sagen
können.

„Meine Frau erzählte mir , daß Sie in Bonn
Studiengenossinnen gewesen sind, allerdings
nicht von derselben Fakultät . Sie hat damals
Jus studiert.

„Ja , leider ist sie nicht dabei geblieben ."
Marlow glaubte darin einen Vorwurf zu er¬

blicken und war verstimmt . Sie schien auf ihr
abgeschlossenes Studium sehr stolz zu sein. Er
nahm sich vor , von jetzt ab zu schweigen . Er
war von Untertertia abgegangen.

Das Fräulein Doktor rüstete sich zur Unter¬
suchung. Sie legte das steife Lederband mit
dem Augenspiegel um die Stirn und sah nun
aus , wie die Priesterin einer mystischen antiken
Gottheit . Sie richtete ihre grauen Augen voll
und prüfend auf Marlow , und da sie den
Spiegel vor das Auge klappte , sah er, daß sie
durch das Löchlein in der Mitte des glänzenden
Metalls kalt und unbestechlich aus ihn nieder¬
starrte . Zum erstenmal in seinem Leben schämte
er sich seiner glatten Männerschönheit und ver¬
wünschte sein elegantes Pyjama . Gern hätte er
dem sonderbaren Wesen da vor ihm mit irgend
etwas imponiert , mit irgendeiner außerordent¬
lichen Leistung Anerkennung erzwungen.

Ich kann ihr doch nicht sagen , daß ich im
Krieg ein guter Flieger war ; das zählt heute
nicht , das ist schon lange her . Ich spiele lerslich
Golf und Tischtennis — das interessiert sie wohl
auch kaum . Ich habe auf der Bühne viel Er¬
folg — das hebt den Makel doch nicht auf : ich
bin von der Untertertia abgegangen . . .

Indessen setzte sich das Fräulein Doktor zu
ihm auf den Bettrand.

„Bitte , öffnen Sie den Mund . Recht weit
- ja — so."

Sie faßte seine . Zungenspitze mit einem
Gazeläppchen und fuhr rasch mit dem Laryn¬
goskop in die Rachenhöhle,

„Nun sagen Sie ähr —i !"
„Äehi —i", krächzte Marlow mühsam . „Shi—i !"
Dann mußte er schrecklichhusten.
Das Fräulein Doktor packte ihre In¬

strumente weg.
„So — danke ! Es ist nichts Ernstliches«

Der Kehlkaopf ist ein bißchen rot , ein Katarrh,
nichts weiter ! Sie müssen abwechselnd in¬
halieren und gurgeln . Ich schreibe Ihnen das
gleich auf !" Dabei zog sie einen schmalen
Rezeptblock aus ihrem Handtäschchen . „Sie
haben übrigens für einen Schauspieler erstaun -,
lich schwache Stimmbänder ."

War das nun wieder ein Tadel oder nur eins
sachlich anatomische Feststellung ? Auf alle Falls
äußerte sich Marlow nicht hierzu.

Das Fräulein Doktor saß noch immer auf dem
Vettrand und kritzelte einen Zettel voll.
Hoffentlich geht sie jetzt, dachte Marlow , wäh¬
rend es im Zimmer plötzlich dunkel zu werden
begann.

Aber das Fräulein Doktor schien noch nicht
fertig zu sein . Sie beugte sich zu ihm herab,
und so, mit der Hand auf die Kissen gestützt,
seinem Ohr nahe , sprach sie: „Krankheit ist nicht
rmmer nur eine Angelegenheit des Körpers.
Ich weiß : das Psychische wird heute schon
wieder vielfach überschätzt , doch bedenken Sie,
wie — beispielsweise — die Furcht (gewiß eine
rein psychische Sache !) die Physis dermaßen ver¬
ändern kann , daß der Tod eintritt . Oder , um
ein anderes Beispiel zu nennen , die Liebe . . «
Das ist eine besonders gefährliche Erkrankung!
Ich leide an ihr seit einem halben Jahr . Seit
ich Sie zum erstenmal spielen sah . . . im Goethe¬
theater . . . Sie gaben einen jungen Menschen,
der lange vergeblich den Ausweg aus einer über¬
eilten Ehe suchte. Ihre Qual war so echt, daß
ich glaubte , Sie hätten wirklich unglücklich ge¬
heiratet . Ich kenne ja Ihre Frau . . . Damals
schrieb ich Ihnen anonym , bat um ein Rendez¬
vous , glaubte , ich könnte Ihnen helfen . Aber
ich wartete vergebens . . . Seitdem komme ich
nicht los von Ihnen , muß immer an Sie denken-,
von Ihnen träumen . . . bin unfrei und ge¬
hindert . . . ein böser Zustand für einen Men¬
schen, der die Freiheit kennt ! Ich bin Aerziin,
und kann mich doch nicht heilen . Sie könnten
es - !"

Während des Sprechens hatte sie sich tiefer
und tiefer zu ihm herabgebeugt . Ihr Mund
kam Marlow immer näher , ihre Lippen berühr¬
ten fast sein Ohr , ihre Hand schob sich um seine»
Hals , ihr Haar fiel weich aus seine Schläfe . . «

Marlow lag ganz still im Dunkeln , bemüht^
seine Gedanken festzuhalten , die ihm nach alle»
Seiten zu entlaufen drohten . Er spürte den
fremden warmen Atem an seiner Wange und
bog den Kopf zur Seite . Es war eine Reflex¬
bewegung . Zugleich begann er — Schreck. Mit¬
leid , Eitelkeit , grenzenlose Ueberraschung nieder¬
kämpfend — sinnloses Zeug zu stammeln:
„Gnädiges Fräulein . . . hören Sie . . . das ist
ja ganz unmöglich . . . meine Frau . .

Da fuhr ein Schatten über seine Augen , ein
leichter , kühler Druck, als streiche eine Hand
darüber hin . Es wuroe wieder hell im Zimmer,
und als er wieder sehen konnte , stand das Fräus
lein Doktor hock aufgerichtet neben seinem Bett
und griff nach seinem Handgelenk , den Puls z»
fühlen.

„Immer noch etwas Fieber . Herr Marlow " ,
sagte sie kühl . „Sie halten einen leichten
Schwächeanfall und werden auf alle Fälle ein
paar Tage liegen bleiben müssen."

Nachdem das Fräulein Doktor fortgegangen
war , sprach Marlow noch mit seiner Frau . ,Lhr
seid wirklich Jugendfreundinnen gewesen ?"

„Ja , aber nur ganz einseitig . Margot ist
etwas älter als ich. Sie ist klug und überlegen.
Ich habe sie darum stets ein bißchen angehimmelt
und beneidet . Mich hat sie, glaube ich nie recht
leiden mögen . Ich hatte zu viel Glück, und das
war so ziemlich das einzige , was ihr völli -x
fehlt ?,"
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gadestödtilche Umschau.
Rüstringen, 29 Janaur.

Rüstringer Seebad - und Verkehrswerbung.
« - ^ "5 ^ ht heute der folgende Bericht zu : Der
Seebade - Heimat - und Verkehrsverein Rüstrin-
gen hielt am Dienstagabend in der „Union"
seme Jahresversammlung ab . Der aeschäfts-

^ ?br >tand erstattete eingehend Bericht
über die Tätigkeit im letzten Geschäftsjahr . Es
haben zwei Mitgliederversammlungen , drei
Sitzungen des erweiterten Vorstandes und
wöchentlich eine Sitzung des geschaftsführenden
Vorstandes stattgefunden . Eine rege Werbe-
t? ti8kelt sei entfaltet worden . 3000 Prospekte,
?aaa durch die Jadestädte und

waren trotz des ungünstigen Sommers iv
Rustringen zu verzeichnen . Der Jahresetat
bilanziert mit rund 10 000 RM . Fast der ge-
»Reservefonds  sei in diesem Jahre durch
ohrke Anschaffungen und außerordentlich rege
Reklame ausgegeben worden . Der geschäfts-
fuhrende Vorstand hat sehr viele Anregungen
gegeben zur Förderung des Verkehrs und zum
Ausbau der beiden Bäder . Er hat auch finan-
zwrt die öffentlichen Konzerte , die sonstigen
Musikveranstaltungen am Strand und im Park,
das Wattlaufen usw. ; er befürwortete das Wie-
derbesahren der Straßenbahnstrecke zum Bahn¬
hof . die Autoverbindung nach der Strandhalle,
die Verbreiterung des Weges zum Strand , die
Herstellung einer Wanderung in der Fichte¬
straße , die Errichtung der Bedürfnisanstalt an
der Friedenstraße . die Herrichtung des Schmuck¬
platzes an der Gökerstraße , die Schaffung weite
rer Ruhebänke in den öffentlichen Anlagei
usw. Zuschüsse wurden geleistet an den Verein
der „Naturfreunde " und an die Notenkasse de-
Mufikvereins „Einigkeit " . Zur Beschaffung dei
Mariensieler Vadeanlagen , die zur Erweiterung
der Nordstrandanlagen benötigt wurden , über¬
nahm der Seebadeverein die Hälfte der Kosten
in Höhe von 280 RM ., die andere Hälfte truo
die Stadtkasse . Dem Verein der Oldenburgei
in Berlin wurde eine Monographie und ein
Friesenteller übersandt . Der Verein zählt zur¬
zeit 150 Einzelmitglieder , zehn korporative
Mitglieder mit einem Jahresbeitrag von
50 RM . und eine Anzahl unterstützender Mit¬
glieder , die 20 bis 50 RM . Jahresbeitrag zahl¬
ten . Der Bahnhofsdienst wurde durch eine zu
diesem Zweck angestellte Persönlichkeit ver¬
sehen . Der Schulgarten in Reuengroden wurde
besichtigt und die Schaffung eines botanischen
Gartens beim Stadtmagistrat angeregt , ebenso
der Ausbau einer Veranda an das Bootshaus
im Stadtpark.

Im Mai dieses Jahres soll ein Ausflug mit
Führung durch den Upjeverschen Busch nach dem
Heimatmuseum in Jever unternommen werden.
Die Heimatsache wurde ebenfalls nach Kräften
gefördert durch die Unterstützung der Heraus¬
gabe zweier Heimatbücher : des „Führers durch
das Heimatmuseum " und des „Führers durch
die Flora der Jadestädte und Umgegend unter
besonderer Berücksichtigung des Rüstringer
Stadtparks " . Bedauerlich ist, daß das Heimat¬
museum dauernd schwach, besucht wird und daß
auch die Heimatbücher nicht den Absatz finden,
der erwünscht ist, um wertere Heimatbücher her¬
ausgeben zu können . In diesem Sommer soll
auch in den Rüstringer Bädern eine Gymnastik-
lehrerin nach dem System Bode ihre Kunst
lehren . Versucht wurde auch, die heimatlichen
Dokumente des verstorbenen Herrn v. S 'era-
kowski zu erwerben . Angeregt wurde , auf den
drei Zufahrtsstraßen von Rüstringen an der
Grenze große auffallende Schilder anzubringen,

auf welchen das Nordseebad Rüstringen kennt¬
lich gemacht wird.

Dem Vorstande wurde Entlastung erteilt und
dieser dann einstimmig wiedergewählt . Er be¬
steht aus den Herren Verw .-Ob -Jnsp . Schier
als Vorsitzenden , Ratsherrn Jans als 1 Kas¬
sierer , Verw .-Dir . Jacob als Geschäftsführer,
Kaufmann Möller als 2. Vorsitzenden , Verw-
Ob .-Jnsp . Ramke als 2. Kassierer , Dreher Mar¬
tin Fritsch als 2. Schriftführer . Außerdem ge¬
hören dem erweiterten Vorstand als Beisitzer an
die Vertreter der Bürger - und der Hausbesitzer¬
vereine sowie des Kastwirtevereins.

Folgende Beschlüsse wurden gefaßt : Drei
Ruhebänke werden an geeigneten Plätzen neu
aufgestellt . Die beiden bisher erschienenen
Heimatbücher werden den Mitgliedern kosten¬
los ausgehändigt . Die Errichtung einer Be¬
dürfnisanstalt in Schaar wird befürwortet . Die
Werbearbeiten und die Vorbereitungen für die
neue Vadeinison sollen in bisheriger Weise wie¬
der ausgeführt werden . Ein neuzeitliche Re¬
klame ist in Aussicht genommen.

Zur morgigen öffentlichen Versammlung.
In einem nicht mit Namensunterschrift ver¬
sehenen „Offenen Brief " teilt die hiesige Na¬
tionalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei uns
mit , daß ihre Vertreter morgen abend in der
öffentlichen Versammlung im „Wilhelmshave-
ner Eesell ' chaftshaus " nicht erscheinen werden.
Man begründet das ablehnende Verhalten da¬
mit . daß Sozialdemokraten ja auch nicht in der
letzten Nazi -Versammlung im .^ sriedrichshof"
ausgetreten seien und daß die kürzliche Rede
Hörsings in Bremen erkennen lasse, daß das
Reichsbanner einen Bürgerkrieg vorbereite.
Nationalsozialisten könnten sich daher der Ge¬
fahr , niedergebrüllt oder niedergeschlagen zu
werden , nicht aussetzen . — Die Haltung der
wackeren Nazileute überrascht nicht. Wenn ihnen
in der Einladung der Sozialdemokratischen
Partei ein ruhiger Versammlu -nasverlauf ga¬
rantiert wird , zu dem sie natürlich durch ge¬
sittetes Betragen , so weit man solches von Nazi¬
leuten erwarten kann , hätten beitragen müssen,
dann wird eine solche Zusicherung auch gehalten.
Ihre lange Begründung entschuldigt die na¬
tionalsozialistischen Vürgervorsteher nicht ! Und
wenn sie in dem „Offenen Brief " sogar das
Wort Feigheit gebrauchen , so fällt das jetzt um
so stärker auf sie zurück! Für die Republikaner,
Gewerkschaftler und Arbeitersportler gilt heute
erst recht die Aufforderung : Erscheint morgen
sämtlich in der Versammlung im „Wilhelms-
havener Gesellschaftsbaus " !

Rüstringer auswärts straffällig geworden.
Der 1907 in Rüstringen geborene Johann Pr.
war wegen Zuhälterei angeklagt . Er war stel¬
lungslos , wohnte inVremenbei  seiner Halb¬
schwester, die von der Prostitution lebte , und
ließ sich auch von ihr das Essen und den Lebens¬
unterhalt bezahlen . Der Vater der Geschwister
war dreimal verheiratet . Die erwähnte Halb¬
schwester stammt aus der ersten , der Angeklagte
aus der dritten Ehe . Der Fall lag demnach
milde . Der Ankläger beantragte nur einen
Monat Gefängnis . Der bremische Richter er¬
kannte wegen Zuhälterei auf einen Monat Ge¬
fängnis und die Kosten . Dem Angeklagten
wurde Bewährungsfrist zugebilligt . — Vor kur¬
zem stattete eine weibliche Person Hotels in
Norden (Ostfr .) Besuche ab zur Ausführung
ihrer Spezialität : Hotelwäschediebstähle . An
photographischen Aufnahmen , welche die Rüst-
ringer Polizei nach der mitgeteilten Beschrei¬
bung einsandte , erkannten die Hotelangestellten
die Diebin mit Bestimmtheit wieder . Viel¬
leicht hat sie auch an anderen Orten Ostfries¬
lands ähnliche Gastrollen gegeben . Sie ist in
Elberfeld geboren , jetzt wohnhaft in Rüstringen
und mehrfach wegen Diebstahls und anderer

Delikte mit Gefängnis und auch Zuchthaus vor¬
bestraft.

Schnee , Matsch und Unfallgefahr . Der ge¬
stern niedergegangene starke Schneefall hat sich
bei der warmen Witterung nicht gehalten . Auch
über Nacht ist keine Abkühlung eingetreten , so
daß es von den Häusern und auf den Straßen
unaufhörlich rieselt . Es taut stark . In den mei¬
sten Straßen herrscht großer Matsch , der auf den
Fahrdämmen verschiedentlich bereits Unfälle
hervorgerufen hat . So geriet in einem Falle ein
Auto auf den Bürgersteig , wodurch zwei junge
Leute in Gefahr kamen . Einer von diesen ret¬
tete sich dadurch , daß er sich auf den Kühler des
Kraftwagens schwang. An der Ecke Börsen - und
Schillerstraße wurde gestern abend eine Rad¬
fahrerin von einem rutschenden Auto umgefab-
ren ; sie kam mit Hautabschürfungen davon . An
der Hamburger Straße stürzte ebenfalls eine
Radfahrerin , ohne ernsthaften Schaden zu
nehmen.

Die neue 4-Pfennig -Briefmarke . Die Reichs¬
druckerei ist bereits damit beschäftigt , die neue
4-Pfennig -Briefmarke , die ja in Hunderttausen-
den von Exemplaren zu einem bestimmten Ter¬
min bei allen deutschen Postanstalten greifbar
sein muß , herzustellen . Die Probedrucke tragen
die Farben gelb und hellblau in zehn verschie¬
denen Farbenstufen . Die neue 4-Pfennig -Marke
soll die Bilder ELerts und Hindenburgs tra¬
gen . Vor dem Kriege wurden bekanntlich die
2- und 3-Pfennig -Märken in grau und braun
gedruckt . Die augenblicklich bestehende 3-Pfen-
nig -Marke ist ebenfalls in Braundruck aus¬
geführt . Grau und braun herrschen überhaupt
bei den Marken so stark vor , daß gelb und hell¬
blau einmal eine gute Abwechselung bedeuten.
Die 36 000 deutschen Postanstalten werden also,
wie man aus diesen Vorbereitungen ersieht,
zur rechten Zeit mit der 4-Pfennig -Marke be¬
liefert werden.

Schlechte Wegeverhältnisse . Man schreibt uns:
Der Leinpfad am Ems -Jade -Kanal ist zurzeit
wieder außerordentlich stark zerfahren : ein für
die vielen Passanten und Radfahrer unerfreu¬
licher Zustand . Der Weg ist vom Reich bzw.
der Wrihala zu unterhalten . Wiederholt ist
schon angeregt worden , den Weg für den Fuhr¬
werksverkehr ganz zu sperren , doch konnte bis¬
her der Stadtmagistrat sich diesem Wunsche im
Interesse des Verkehrs nicht anschließen . Es muß
jedoch darauf hingewiesen werden , daß nach
der Polizeiverordnung an Wochentagen ein Be¬
fahren des Leinpfades am Kanal mit Wagen
von mehr als 1000 Kilo Bruttogewicht (ein¬
schließlich Ladung ) verboten ist : an Sonn - und
Feiertagen ist der Durchgangsverkehr mit Wa¬
gen auf diesem Wege grundsätzlich untersagt.
Eine verschärfte Kontrolle der Einhaltung dieser
Bestimmung ist angeordnet worden.

Gendarmeriebericht . Am 21. Januar , gegen
17.30 Uhr , wurde vor dem Hause Tonndeich¬
straße 48 ein älteres Herrenfahrrad
mit schwarzem Rahmen und schwarzen , gelb-
gestreiften Felgen gestohlen.  An dem Rad
befand sich eilte Aktentasche mit Werkzeug . Die
Sattelfedern waren neu . — Weiter wurde am
Sonntag , dem 25. Januar , gegen 12.30 Uhr,
eine an der Ecke Lilienburg - und Gökerstraße
stehende Zehnliterkanne mit drei
Liter Milch  und einem Halblitermaß ent¬
wendet . Sachdienliche Angaben erbittet die
Gendarmerie.

Ein Zirkus kommt ! Wie erinnerlich , war
es den Städten im vergangenen Jahre nicht
möglich , den bekannten Zirkus Sch . zur Ueber-
winterung zu verpflichten . Erst nach lang¬
wierigen Verhandlungen ist es dennoch der
Freien Turnerschaft Rüstringen gelungen , ein
ähnliches Unternehmen für den 31. Januar zu
gewinnen . Und zwar ist ein Gast spiel¬

abend zur Vereinsmaskerade  ge <i
plant . Entgegenkommenderweise hat sich die
Reichsbahn zu einem Sondertarif für den
Transport der Tiere zur Verfügung gestellt.
Es soll den Besuchern erstklassiges vorgeführt
werden.

8. Um die Linoleumarveiten der Kranken-
küsse. Für den Reubau des Verwaltungsgebäu¬
des der Allgemeinen Ortskrankenkasse an der
Kieler Straße wurden vor einiger Zeit dis
Linoleumarbeiten ausgeschrieben . Auf diese
Submission gaben Angebote ab die jadestädti-
scheu Firmen Agethen , Bartsch u. v. d. Vrelie,
Endorf , Eebr . Leffers , Nöttelmann und Eebr.
Popken mit Preisen , die sich vom Niedrigst-
angebot mit 8804,20 RM . bis zum Höchstange¬
bot mit 9630,35 RM . bewegen . Den Zuschlag
hat jetzt erhalten die Firma Gebr . Popken.

Warnung vor einem Schwindler . In den
letzten Tagen hielt sich in den Jadestädten ein
Anzeigensammler einer Bremer Zeitung auf,
der es verstand , unter falschen Angaben ver¬
schiedene Wirte zur Hergabe von Verpflegung,.
Zeche und barem Gelde zu bewegen , indem er
chets versichterte , sein verdientes Geld komme
am nächsten Tage vom Verlag aus Bremen.
Dort eingezogene Erkundigungen haben ergeben,
daß er auch seinen Auftraggeber betrogen hat.
Als gestern in Rüstringen Anzeige wegen Be¬
trugs gegen ihn erstattet wurde , hat er sich jetzt
anscheinend aus dem Staube gemacht.

Von der Reichsmarine . Das Torpedoboot
„Leopard " ankerte gestern um 15 Uhr die Jade
aufwärts kommend , auf hiesiger Reede . Das
Torpedoboot „Jaguar " von der 3. Torpedo¬
bootshalbflottille traf gestern , von Wilhelms¬
haven kommend , zu Einzelübungen in der Kieler
Vucht ein . Das Torpedoboot „T . 153" ging
gestern zu Uebungsfahrten die Jade abwärts
und wird heute nachmittag hierher zurückkehren.

Wetternachrichten aus See . Außenjadei
Wind NO 3, bedeckt, See 2, Temperatur 2 Grad;
Minsenersand : Wind NO 2, bedeckt. See ruhig,
Temperatur 1 Grad : Wangerooge : Wind NO 2,
bedeckt, See 0, Temperatur 0,5 Grad : Voslapp:
Wind O 3, klar . Hochwasser gewöhnlich , Tem¬
peratur 1 Grad : Arngast : Wind RNO 2. be¬
wölkt . Hochwasser 4,15 Meter , Temperatur
2 Grad.

Wettervorhersage und Hochwasser. Wetter
für Freitag , den 30. Januar : Böige nordwest¬
liche Winde , wechselnd bewölkt , Niederschlags¬
schauer, warm . — Hochwasser ist am morgigen
Freitag um 8.55 Uhr und um 21.35 Uhr.
Borträge, Theater, Konzerte und sonstige

Veranstaltungen.
Schauspielhaus.  Infolge Erkrankung

der Herren Grothe und Kert wird täglich bis
einschließlich Sonnabend Leo Lenz ' Lustspiel
„Trio " im Abonnement aufgeführt . — Sonntag,
abends 7.30 Uhr , und ab Montag , täglich , als
1. ALonnementsvorstellung der 6. Rate : „Anne¬
liese von Dessau " , Operette von Robert Win¬
terberg . Regie : Dir . Robert Hellwig , musikal.
Leitung : Kapellmeister Hans Mayer . In den
Hauptrollen sind beschäftigt die Damen Vern-
brunn , Sucher Ebert . die Herren Belac , Hen-
nies , Neumann , Gogol , Thierfelder usw.
Ferner sind im Abonnement vorgesehen : „Jo¬
hannisfeuer " . Schauspiel von Sudermann und
„. . . Vater sein dagegen sehr !" , Lustspiel von
Carpenter . Die Direktion hat ferner von Hoff-
mannsthal „Das große Welttheater " zur Auf¬
führung noch in dieser Spielzeit erworben.

Adler - Theater.  Meths Oberbayerisches
Bauerntheater aus Bad Reichenhall spielt heute
zum letzten Male den „Ehestreik ". Ab morgen
wird der Lustspielschlager „Der sieb'nte Bua"
gegeben.

Die kniMlii'ung
clsk vokis Uris.

Roman
von

Hans Morgan.
10 Fortsetzung — Aachdruck verboten

Durch Norberts Brust pulste grenzenlose
Erregung . Nun er alles wußte , nun das Bild
klar vor ihm lag , erkannte er die furchtbare
Lage , in der sich Doris llüe befand . Schlim¬
mer noch, als er es in seiner Ungewißheit er¬
ahnte ! Er fieberte danach , mit Ehester allein
zu sein, um zu besprechen, was sie tun wollten.

Eine Pause des Schweigens lag über ihnen.
Norbert wollte sprechen. Charly -winkte ab.
„Warten Sie , bis wir mit dem da fertig

sind, Mister Eraff . Nachher können wir in
Ruhe alles erledigen . — Kennst du Lo-ta-
ying ? "

„Ja . Herr . Lo-ta -ying befand sich mit
Mariette Rouche in Lo-yings Begleitung und
sollte zur Täuschung dienen , falls Lo-yin ver¬
folgt werden würde ."

„Wer ist diese Mariette Rouche ? "
„Eine Frau Liu -weng -schangs ."
„Well ! — Hast du sonst noch etwas zu

sagen ?"
Der Chinese schien etwas zu zögern . Eine

Sekunde lang nur , dann erwiderte er leise:
„Nein , Herr , das ist alles , was "ich weiß ."
„Es ist gut . Du kannst gehen . Aber ich

gebe dir den guten Rat , deine Spionagetätigkeit
aufzugsben . . das nächste Mal kommst du nicht
so leichten Kaufes davon !" .. .

Lei -tst verneigte sich tief und demütig vor
dem Engländer und verließ mit bemerkenswer¬
ter , Eile das Zimmer.

Kaum hatte sich die Tür hinter ihm geschlos¬
sen, sprang Norbert Eraff auf . Alle aus dem
Ringen mit Su -shu geborene Ermüdung ver¬
sank. Er faßte Charlys Hände und drückte sie.

„Chester lassen Sie uns keine Minute ver¬
lieren . . wir wollen sofort nach Kanton
und . .

„Ruhig Blut , Graff ! Sie haben zu gewis¬
sen Zeiten zu viel Temperament , mit denen man
in dieser Sache jedoch wenig anfangen kann ."

„Sie kennen . . . Sie wissen nicht, was dieser
Liu -weng -tschangs für ein Mensch ist !"

,,Ein wenig doch! Ich weiß , daß er der
reichste Mann Chinas ist, mindestens ebensoviel
an Vermögen besitzt, wie die schwersten ameri¬
kanischen Dollarkönige , wenn nicht gar so viel
wie einige aer indischen Nabobs . . . ich weiß,
daß er Mohammedaner ist und einen Harem
von über fünfzig Frauen aller Nationalität,
Farbe und Rasse sein Eigen nennt . . , und daß
er auf irgendeine Weise von der Schönheit Miß
Udes Kenntnis erhalten haben muß und sie nun
diesem Harem einzuverleiben gedenkt ! Aber es
scheint fast , als kennen auch Sie ihn ? "

„Als Lei -tsi den Namen nannte , war mir,
als habe ich ihn schon einmal gehört . Und
plötzlich tauchte ein Bild vor mir auf . Ich
drehte den ersten Film mit Doris Ude im Atelier
in Verlin -Marienfelde . Da kamen eines Tages
in Vegleitung eines Direktors der Filmgesell¬
schaft einige Herren der chinesischen Eesandschaft
ins Atelier die den Wunsch hatten , einigen
Aufnahmen beizuwohnen . Und unter diesen
Herren befand sich auch einer von so abschrecken¬
der Häßlichkeit , daß ich mir scheußliche Gesicht
für alle Zeiten einprägte ! Ich hörte seinen
Namen und wunderte mich noch über dessen Ku¬
riosität Dann aber fing ich einen Blick dieses
Mannes auf , der über Doris Ude hinfuhr . . .
ein Blick, der mir heute erst richtig verständlich
geworden ist"

„Kurz und gut : Liu -weng -tschang hat sich
damals in Miß Ude — wenn man es bei diesen
Menschen , der in dem Ruf steht , eine Art Despot
mit Paschaallüren zu sein , so nennen kann -
verliebt und konnte sich den Luxus leisten , sie
um jeden Preis - an sich zu bringen . Immer¬
hin . . ."

„Chester , ist Ihnen der Gedanke nicht furcht¬
bar , Miß Ude in diesen Händen zu wissen? "

„Vorläufig dürfte die Jacht des Herrn Liu-
weng -tschang noch nicht in Kanton sein ! Und
da wir nun wissen, welchem Zweck die roman¬
tische Entführung dient , brauchen wir uns auch

noch keine Gedanken darüber zu machen . Lo-yin,
der Mann mit den „starken Augen " , ist nur ein
Diener Liu -weng -tschangs und wird sich hüten,
sie anzurühren ! Also besteht keine unmittel¬
bare Gefahr . Und ich denke, ein Flugzeug
bringt uns noch etwas eher nach Kanton , als
das Raubschiff des Chinesen dort eintrifft !"

13. Kapitel.
Am nächsten Morgen ließ sich jener Detektiv

vom Hafen bei Charly Chester melden und be¬
richtete ihm , daß Lo -ta -ying mit,  seiner fran¬
zösischen „Gattin " sich soeben an Bord eines
Dampfers begeben habe , der um neun Uhr . also
in einer knappen Stunde in See gehe.

„Ich wünsche ihnen gute Ankunf ' in Hong¬
kong ! Das ist doch ihr Reiseziel , nicht wahr ? "
lachte Charly und drückte dem etwas überrasch¬
ten Polizisten wieder die Hand Und wieder
glitt mit leisem Knistern die Rechte des Police-
man in die breite Rocktasche. „Wir brauchen
das Wild nicht mehr , Mister Clean , da wir in¬
zwischen die Fährte selber gefunden haben.
Thank you !"

Als Norbert bleich und übernächtig eintrat
und den Engländer begrüßte , hatte der bereits
einen kleinen Handkoffer mit den notwendigsten
Sachen gepackt.

„Sie sehen nicht wohl aus , Eraff ^ . ist
Ihnen die Freude in dieser Nacht nicht gut be¬
kommen ? "

Norbert winkte matt ab.
„Warum sind Sie eigentlich immer so iro¬

nisch, Chester ? Sie wissen nicht, wie ich unter
all dem leide !"

„Darin möchte ich Sie eben kurieren , mein
Bester ! Mit dem Leiden kommen wir nicht
weiter . . . handeln hilft uns und Ruhe ! Ich
will Ihnen verraten , was uns bevorsteht , ob
so oder so: ein Kampf auf Leben und Tod!
Stellen Sie sich vor . Sie zögen in einen Krieg
gegen zehntausendfache Uebermacht . Dann haben
Sie ungefähr das richtige Verhältnis , in dem
wir zu dem Gegner stehen,"

Blässe überzog Norberts Gesicht. Aber in
seine Augen trat ein harter Glanz , wie er
früher nie dagewesen war.

„Ich fürchte mich nicht ! Die Hauptsache ist,
daß wir Doris Ude den Klauen dieses Scheusals
entreißen , bevor er sie selbst berührt !"

Die Nacht scheint Ihnen also wenigstens in
einer Beziehung geholfen zu haben ! Ich glaube,
wenn diese Sache Sie noch ein , Weilchen in
Zucht nimmt , werden Sie allmählich auch noch
verlernen , sentimal und nervös zu sein !"

„Ich Lin Ihnen unsympathisch , Chester ? "
fragte Graff nicht ohne Ueberwindung.

„Wie kommen Sie darauf ?"
„Ich habe während der Zeit unseres Bei¬

sammenseins verschiedentlich versucht , mit Ihnen
in nähere innere Fühlung zu kommen . . . aber
Sie haben meinen Versuchen stets eine unüber-
steigbare Mauer entgegengestellt . . ."

„Von der sogenannten inneren Fühlung halte
ich verdammt wenig , Eraff ! Lieber ist mir 's,
zwei Männer stehen zusammen , von denen sich
der eine auf den anderen absolut verlassen
kann !"

„Ich hoffe , Ihnen noch beweisen zu können,
daß das bei mir der Fall ist !"

„Ich zweifle nicht daran . Ich will Ihnen,
bevor wir in China ankommen , nur einen guten
Rat geben , den Sie dort gebrauchen können:
denken Sie nicht zu viel , achten Sie auf alles,
was um Sie her vorgeht und lernen Sie schnel¬
ler zupacken! Ihre Unentschlossenheit kann in
einem entscheidenden Moment alles über den
Haufen werfen !"

„Ich bin nicht unentschlossen , Chester . . .
ich bin nur ein wenig überarbeitet . . . und das
Erleben jetzt hat meinen Nerven einen weiteren
argen Stoß versetzt."

Von dem Sie eigentlich gerade eine so fa¬
mose Jagd wie die unsere am besten kurieren
könnte ! Also , Eraff , lassen Sie solche Gedanken
von Antipathie und so weiter ! Wir sind Män¬
ner und haben keine Zeit , uns gegenseitig
Schmeicheleien zu sagen !"

Er streckte dem Wiener die Hand hin , die der
hastig ergriff und fest drückte

Eine kurze Pause entstand , während der
Charly einige Male langsam hin und her ging.
Zwischen seinen Brauen lag eine schmale, tiefe
Falte.



Aaubrus durch die Varlamente
Ein Ausländer plündert deutsche Abgeordnete ohne Parteiunterschied.

Berliner Bericht.
Eine große Anzahl bekannter Reichstags¬

und Landtagsabgeordneter wird sich am Frei¬
tag im Kriminalgericht Moabit ein Stelldichein
geben Sie alle werden als Zeugen in einem
Prozeh erscheinen , der gegen einen raffinierten
jungen Engländer geführt wird . Eigentlich ist
die Geschichte äußerst peinlich . Hat es doch
ein Ausländer verstanden , deutsche Abgeordnete
ohne Unterschied der Parteizugehörigkeit gründ¬
lich hereinzulegen.

Der Zeichner Sam Siew aus London , ein
23jähriger Hochstapler , der schon mehrere
Male wegen Betruges vorbestraft ist, kam
eines Tages auf die nicht alltägliche Idee,
die Reichstags - und Landtagsabgeord¬
neten um einen Teil ihrer Diäten zu er¬

leichtern.
Er ging ans nächste Telefon , rief von dort bei
den Angehörigen vieler Abgeordneter an und
fragte , ob die Zeichnungen für den Herrn Ab¬
geordneten schon gekommen seien . Selbstver¬
ständlich bekam er überall eine negative Aus¬
kunft.

worauf er erwiderte , der Abgeordnete be¬
nötige die Zeichnungen dringend und man

möge den Mann , der sie abgebe , sofort be¬
zahlen.

Nach einiger Zeit erschien dann der Ange¬
klagte selbst in der Wohnung , stellte sich als
Pressezeichner vor und überbrachte die avisierten
Zeichnungen . Er ließ sich dafür je nach Belieben
Beträge bis zu 80 RM . bezahlen , für die er
eine Quittung vorwies.

Von den bekannteren Reichstags -Politikern
fielen ihm die Abgeordneten Dr . Breit¬
scheid, Dr . Oberfohren , von Lindeiner-
Wildau , Feder , Dr . Frist , Dingeldeq,

Dietrich , ELring u. a.
herein . Nur bei dem Vorsitzenden der Deutschen
Volkspartei . Dr . Scholz , hatte er kein Glück.
Die Tochter des Abgeordneten , Ruth Scholz,
glaubte an die Sache nicht , weshalb der Ange¬
klagte dort unverrichteter Dinge abziehen
mußte.

Der Angeklagte verteidigt sich damit , daß
er bei seiner letzten Verurteilung eine Be¬
währungsfrist erhielt , die an die Bedingung
geknüpft war , die betrogenen Personen zu ent¬
schädigen . Er mußte 500 RM . aufbringen und
fand keine andere Möglichkeit wie einen neuen
Betrug.

Wilhelmshavens » Tagesbericht.
Die Iahres -Generalversammlung des Kreis-

Und Amtshandwerkerbundes . Wir erhalten
heute den folgenden Bericht : Gestern fand im
„Augustiner " die diesjährige Hauptversammlung
des Kreis - und Amtshandwerkerbundes statt.
Trotz des schlechten Wetters war die Versamm¬
lung gut besucht. Der Vorsitzende , Elasermeister
Völker , erstattete den Jahresbericht.  Er
ging besonders auf die wirtschaftliche und soziale
Belastung , auf die öffentliche Ausgabenwirt¬
schaft, die Reparationslasten und die Arbeits¬
losenversicherung ein . Er streifte in seinen Aus¬
führungen auch die beiden erlassenen Notver¬
ordnungen und teilte das Ergebnis der Hand¬
werkskammerwahlen in Oldenburg und Ostfries¬
land mit . Er berichtete über die Tätigkeit des
Kreis - und Amtshandwerkerbundes mit dem
Niedersächsischen und Nordwestdeutschen Hand¬
werkerbund und streifte die einzelnen Beschlüsse,
welche von besonderer Bedeutung für das Hand¬
werk waren . Der Jahresbericht ist den Innungen
und Fachvereinen schriftlich zugestellt . — Herr
Schneidermeister Ludewig erstattete den
Kassenbericht,  woraus hervorging , daß
die Einnahme 3245.68 RM .. dagegen die Aus¬
gabe 2895,67 RM . betrug , mithin ein Kassen¬
bestand von 350,01 RM . vorhanden war . Die
Revisoren berichteten über den Befund der Kasse
und stellten den Antrag auf Entlastung des
Vorstandes , welcher einstimmig angenommen
wurde . Als Kassenprüfer wurden die Herren
Tapeziermeister Strahlendors und Schneider¬
meister Bruns wiedergewählt . Die Beiträge
wurden wie im Vorjahre auf 0,50 RM . fest¬
gesetzt. Der Voranschlag wurde in Einnahme
und Ausgabe mit 2634 RM . beschlossen. An den
Vorstand  wurden wiedergewählt:
Schneidermeister Ludewig als Kassenfllhrer , als
Beiratsmitglieder die Herren Schlossermeister
Franke und Zimmermeister Nordbrock . Als
Vorstandsmitglieder für den Verband für
Handel , Gewerbe und Industrie wurden wieder
in Vorschlag gebracht die Herren Schmiede¬
meister Hinrichs und Schneidermeister Engert.
Der Vorsitzende machte Mitteilung über das
Vertragsverhältnis zwischen dem Niedersächsi¬
schen und Nordwestoeutschen Handwerkerbund.
Sodann beschäftigte sich die Versammlung mit
einem Antrag für das Maurer - und Zimmerer¬
handwerk Rüstringen , welche einen Obmann für
die Rüstringer Innungen wünscht . Als Obmann
wurde Schneidermeister Ludewig bestimmt . —
Ueber die Reichshandwerkerwoche berichtete der
Vorsitzende . Die Versammlung beschloß, wäh¬
rend der Reichshandwerkerwoche hier eine große
öffentliche Versammlung stattfinden zu lassen
und genügendes Werbematerial unter die Ein¬
wohnerschaft der Jadestädte , welches aufklärend
über das Handwerk wirken soll, zu verteilen . —
Unter „Verschiedenes " wurde noch die Gesellen¬
freisprechung in beiden Schulen zu Ostern be¬
sprochen. Der Vorsitzende machte noch Mittei¬
lung über Schulungskurse im Handwerkerheim
Niedersachsen und über die „Nordwestdeutsche
Handwerkszeitung ". Er streifte in seinen Aus¬
führungen auch die Handwerksarbeiten , die die
Stadt Rüstringen durch Wohlfahrtsempfänger
ausführen läßt . Aus der Versampilung heraus
wWÄen dann noch einige Fragen über Hand¬
werkskammerwahl und Verufsgenossenschaft ge¬
stellt , welche vom Vorstand entsprechend beant-

Fast fünf Schritte von Norbert entfernt
blieb er stehen und fuhr fort:

„Etwas noch, Graff , eine Hauptursache Ihrer
Unruhe glaube ich zu kennen . Sie zerbrechen
sich den Kopf über meine — Gefühle Miß Ude
gegenüber und möchten Klarheit darüber haben.
Stimmts es ? "

Graff fühlte deutlich das Blut zu Kopf stei¬
gen und meinte , sein Gesicht müsse ganz in Rot
getaucht sein . Das erhöhte die momentane Ver¬
legenheit noch.

Er wußte nicht , was er antworten sollte und
schwieg.

Ehester nahm wieder das Wort:
„Ich möchte Sie endlich einmal darüber be¬

ruhigen . . . ich bin verheiratet !"
Ueberräscht starrte Norbert den Engländer

an . . .
„Ja , aber . . ."
„Ich weiß , was Sie sagen wollen . Warum

ich in der Weltgeschichte herumfahre , Jagd auf
Chinesen mache, um ihnen eine andere Frau
abzunehmen ? Ich müßte Ihnen eins lange
Geschichte erzählen , um Ihnen das näher zu
erklären . . . meine Frau befindet sich schon
seit zwei Jahren in einer — Nervenheil¬
anstalt !"

Ehe Norbert Graff noch irgendetwas sagen
konnte , hatte Charly das Zimmer verlassen.
Jäh begriff Norbert die Tragik im Leben dieses
Menschen , der ruhelos durch die Welt zog, den
Menschen sein Inneres herb verschloß und viel¬
leicht doch im verborgensten Innern tief un¬
glücklich war.

Inniges Mitleid mit dem Gefährten wuchs
in des Regisseurs Seele auf . . . gleichzeitig

wartet wurden . Gegen 11.30 Uhr schloß der
Vorsitzende die gut verlaufene Versammlung.

Alle Rentenbankscheine find gültig . Von
amtlicher Stelle wird zur Behebung von Zwei¬
feln mitgeteilt . daß noch für rund 446 Millionen
Reichsmark Rentenbankscheine als Zahlungs¬
mittel im Umlauf sind. Alle Rentenbankscheine
zu fünf , zehn und fünfzig Rentenmark mit Kopf¬
bild sowie die höheren Abschnitte zu 100, 500
und 1000 Rentenmark ohne Kopfbild sind voll¬
gültige Zahlungsmittel,  für die an
allen öffentlichen Kassen (Post , Eisenbahn,
Finanzämter , Reichsbank usw.) Annahme¬
zwang  besteht . Die Tilgung und Zurück¬
ziehung der Rentenbankscheine erfolgt ganz all¬
mählich und dürfte nach amtlicher Schätzung erst
im Jahre 1942 durchgeführt sein.

Bestandene Prüfung . Vor dem staatlichen
Prüfungsausschuß beim Oberpräsidium in Han¬
nover haben die Herren Lehnert und Suck vom
Magistrat in Wilhelmshaven ihre zweite Nach¬
prüfung (Obersekretärprüfung ) bestanden.

Aus dem Swenvuraer Laude.
Die Finanzlage der Stadt Oldenburg.

Defizit 1927 bis 1930 rund SSO 000 RM . —
Voraussichtliches Defizit 1930/31 rund

480 000 RM.
Der Oldenburger Stadtmagistrat hat im Zu¬

sammenhang mit den Steuervorlagey dem
Stadtrat einen Ueberblick über die Finanzlage
der Stadt Oldenburg gegeben . Danach werden,
im laufenden Jahr ganz erhebliche Ausfälle an
Steuern und Ueberweisungen eintreten , die nach
dem heutigen Stand bis zum Jahresende ein

aber fühlte er einen Druck weichen , der in den
letzten Tagen auf ihm gelastet mit beunruhigen¬
der Schwere . —

Charly suchte kurz danach den Oberst Craw-
leak auf , um mit ihm wegen Ueberlassung eines
Flugzeuges zu verhandeln.

Der Oberst empfing ihn mit herzlicher
Freundlichkeit , schüttelte aber den Kopf , als er
hörte , was Chester wollte.

„Sie wissen , daß ich Ihnen in jeder Be¬
ziehung zur Verfügung stehe, Mister Chester,
und das Unmögliche möglich mache. Aber so
leid es mir tut , ein Flugzeug zur Fahrt nach
Kanton kann ich Ihnen beim besten Willen
nicht überlasten !"

„Und warum nicht ? "
„Wir stehen seit gestern in Alarmbereit¬

schaft. Aus Heggadevankota und Maonboddy
werden Unruhen gemeldet , die ein Uebergreifen
auch auf andere Gegenden befürchten lassen.
Auf dem Festland sind deshalb bereits alle ver¬
fügbaren Regimenter zusammengezogen und be¬
finden sich auf dem Wege ins Aufstandsgsbiet,
um das Feuer zu ersticken. Gandhi macht uns
Arbeit !"

„O . . ." Charly stand einen Augenblick
unschlüssig. „Wäre mir das vorher bekannt
gewesen , hätten wir heute früh um 9 Uhr den
Seeweg benutzen können . So . und wir
müssen . . . müssen  schnellstens nach Kanton,
Herr Oberst !"

„Das Aeutzerste , was ich tun kann , ist, daß
ich Sie nach Madras bringen laste , wo Sie,
wenn Sie sich beeilen , noch die „Äelgic " er¬
wischen, die heute nach Hongkong abgeht ."

„Und es besteht keine Aussicht, eventuell auf

Defizit von rund 460000  RM . erwar¬
ten lassen , während das etatmäßige De¬
fizit rund 140000 RM . betrug.  Im
einzelnen sind sowohl auf der Einnahmen - wie
aus der ÄUsgabenseite im Laufe des Etats¬
jahres bedeutsame Veränderungen vor sich ge¬
gangen . Nach den Erkundigungen beim Mini¬
sterium und dem Finanzamt sowie nach den
Schätzungen des Rechnungsamtes werden an
Steuern weniger  eingehen rund 214 000
RM ., wobei in dieser Ziffer ein Mehrein-
gang  von 14 400 RM . an Straßen - und
Wegeumlage sowie an Filialsteuer enthalten
ist. Weiter wird die Stadt Minderüber¬
weisungen  aus dem staatlichen Ausgleichs-
stock von rund 124 000 RM . an Zuschüssen für
Volksschullehrergehälter erhalten . Bemerkens¬
wert ist, daß sich diese Veränderung der Ueber-
weisungssumme noch nicht allzu lange hat über¬
sehen lassen, so daß die kommunalen Einnahme¬
grundlagen in Oldenburg von den verschieden¬
sten Seiten her im laufenden Etatsjahr vorher
nicht zu ersehenden Veränderungen ausgesetzt
sind. Der voranschlagsmäßige Fehlbetrag be¬
trug , wie oben bereits erwähnt , rund 140 000
Reichsmark , die bisher zu übersehenden Mehr¬
ausgaben für das Wohlfahrtsamt 250 000 RM.
und schließlich zwangsläufige Mehrausgaben
rund 61000 RM ., zusammen rund 900 000 RM„
wobei allerdings rn dieser Summe auch noch
enthalten ist ein Betrag von 110 000 RÄ ., ver
ini ursprünglichen Etat enthalten war , nämlich
das Aufkommen der Wohlfahrtsabgabe , die der
Stadtrat nicht bewilligt hat . Dissen Mehraus¬
gaben stehen Mehreinnahmen und Ersparnisse
in einer Gesamthöhe von etwa 267 000 RM.
gegenüber , so daß der im Augenblick zu Über¬

bein Festland ein Flugzeug für den beabsichtig¬
ten Zweck zu bekommen ? "

„Momentan nicht . In drei , vier Tagen
vielleicht , doch ist auch das unsicher . Richtet sich
ganz danach , wie die Geschichte in Mysore sich
entwickelt . Und von privater Seite . . . ich
glaube kaum , daß da etwas für Ihren Flug
frei sein kann , da die Indian -Company gerade
über soviel Flugzeuge verfügt , wie für den
Postverkehr unbedingt gebraucht werden ."

„Well ! Fahren wir also mit der „Belgic " !
Können wir in einer Stunde starten ? "

„des !"
Mit einem Händedruck verabschiedete sich

Ehester von dem Oberst und fuhr ins Galle-
Face zurück. Als Norbert von dem Mißerfolg
hörte , drohte die nach der Unterredung vom
Morgen mühsam zusammengeholte Ruhe wie¬
der zu versinken . Bestürzung malte sich in seinen
Zügen.

„Mein Gott , dann kommen wir zu spät . . .
dann befindet sich Doris in Liu -weng-tschangs
Händen , in seiner Gewalt . . ."

„Was nützt es , sich damit zu beunruhigen!
Die „Belgic " ist einer der schnellsten Dampfer
der East -Star -Line und bringt uns immerhin
so rasch wie möglich an unseren Bestimmungs¬
ort . Anders ist momentan nichts zu machen.
Um ein privates Flugzeug zu mieten , müßten
wir erst zur Zentrale der Indian -Company
nach Kalkutta . . . das verschlingt kostbare Zeit
und der Erfolg ist absolut ungewiß . Meiner
Berechnung nach kann die Jacht des Chinesen
nicht viel vor uns da sein . . . es handelt sich
höchstens um eine Differenz von vierundzwan¬
zig Stunden !"

sehende Fehlbetrag ohne die bereits seit
Monaten dem Stadtrat vorgeschlagenen Steuern
rund 633 000 RM . beträgt . Da man jedoch an-
nchmen kann , daß entweder der Stadtrai die
Bürgersteuer als Ersatz für die Wohlfahrts¬
abgabe und die Bierstsuer bewilligen wird,
würde sich die vorgenannte Summe noch um
rund 170 000 RM . verringern . Wenn der
Stadtrat die Steuern nicht genehmigt , wird
zweifellos das Ministerium als Aufsichtsbehörde
eingreifen müssen , um ein allzu starkes An-
schwsllen des Defizits zu verhüten . Für dieses
Defizit des laufenden Etatsjahres treten als
bisher ungedeckte Fehlbeträge die Abschlüsse der
Jahre 1927 bis 1929/30 mit einer Gesamt¬
summe von rund 550 000 RM . buchmäßigen
Defizit . Das Kassendefizit beträgt für die ver¬
gangenen Jahre insgesamt rund 850 000 RM.
Entsprechend den Eingängen von rückständigen
Steuern in den Vorjahren kann jedoch damit
gerechnet werden , daß die Steuern - und sonstigen
Einnahmerückstände in Höhe von gut 300 000
Reichsmark noch hereinkommen.

Die städtischen Schulden.
Sie betragen zusammen 12,6 Millionen . Da¬

von entfallen 5,84 Millionen RM . auf Woh-
nungsbauanleihen , denen städtische Forderungen
für Baudarlehen in annähernd gleicher Höhe
gegenüberstehen . Die restliche Anleiheschuld ist
ausgenommen worden für Straßenbau mit 1,28
Millionen , Ausbau der Kanalisation 150 000
Reichsmark , Schulbauten 1,6 Millionen RM .,
Grundstückskäufe 994 000 RAT . Hafenausbau
63 000 RM ., aufgewertete Vorkriegsschulden
920 000 RM . und der Rest von 1,76 Millionen
Reichsmark für verschiedene Anlagen und Er¬
werbungen und als Kassenkredite für die ver¬
gangenen Fehlbeträge und für laufende Rech¬
nungen . Den Schulden stehen , wie die Ueber-
sicht des Magistrats aussührt , Vermögenswerte
der Stadt in mehrfacher Höhe dieser Schuld
gegenüber.

In der Uebersicht wird weiter im
Ausblick auf das Etatsjahr 1931/32

darauf hingewiesen , daß dieses Jahr unbedingt
ohne Fehlbetrag abschließen mutz. Der im Ent¬
wurf fast fertige Haushaltsplan sieht Minder¬
einnahmen aus Steuern und Ueberweisungen
in Höhe von rund 430 000 RM . vor , Streichun¬
gen bei den Ausgaben der Einzelhaushalte in
einer Gesamthöhe von rund 480 000 RM . An
Mehrausgaben sind eingesetzt : für die Wohl¬
fahrtskasse und den Straßenbau zusammen
246 000 RM . Als erleichterndes Moment für
den Haushalt kommenden Jahres wird die Aus¬
wirkung der Gehaltskürzung (180 000 RM .) ,
die Erhebung der Bürgersteuer mit
doppeltem Satz  und die Erhöhung der
Biersteuer für das gesamte Etatsjahr an¬
geführt.

VriMMezi.
T . Gr . Wenn Sie die Wohnung unter dieser

Voraussetzung gemietet haben , ja . — Eine solche
Gesetzesbestimmung besteht nicht.

Steuer . Wenn die Rente die steuerpflichtige
Grenze erreicht , muß der Betreffende selbstver¬
ständlich Einkommensteuer zahlen.

„Die aber entscheidend sein können für den
Ausgang unserer Sache ! Ich kenne Doris Ude
. . . sie wird sich eher töten , als sich der Gewalt
des Chinesen ergeben . . ."

„Stimmt ! Wäre mir auch lieber , als sie
der tierischen Gier Liu -weng -tschangs ausgesetzt
zu wissen ! Ueber dessen Harem so allerhand
tolle Geschichten kursieren ! Aber wir haben
keine Zeit jetzt, uns damit zu beschäftigen . . .
sind Sie fertig ? "

..Ja !"
Eine halbe Stunde später brachte ein Flug¬

zeug sie nach Madras , wo sie doch noch lange
Zeit vor der Abfahrt der „Velgic " eintrafen.

Während sie durch die Straßen der Stadt
dem Hafen zuschritten , umrauschte sie leise bro¬
delnd der Strom einer nicht zu erfassenden Un¬
ruhe . . . die Fäden des Aufruhrs in Mysore
liefen bis hierher und erzeugten eine un¬
definierbare Spannung der Erwartung und
Ungeduld unter den Eingeborenen , die sich hier
und da zu Gruppen zusammenballten und in
lebhaften Erörterungen die Situation zu er¬
gründen versuchten , von der nichts weiter als
Gerüchte zu ihnen gelangten , Gerüchte aller¬
dings , die der indischen Natur entsprechend
rasend sich vergrößerten und aufbauschten zu
phantastischen Geschehnissen.

Ruhig scheinbar schleuderten die langen Ge¬
stalten der Sikls , der englischen Polizisten , an
den Gruppen vorbei . . . die braunen Fäuste
lagen auf den dicken Gummiknüppeln , bereit,
im nächsten Augenblick hochzufahren.

Am späten Nachmittag lichtete die „Belgic"
die Anker und verließ Madras.
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Millwneneeblchall.
Phantastische Schwindeleien einer Siebzigjährigen . — Napoleon . Mussolini und ein un¬

garischer Minister.
Brief aus Würz bürg.

17L -E -" . unglaublicher Betrugsprozen be-
schaftlgte das Würzburger Schöffengericht . Es

sich IN diesem Falle um das phantastische
Echich al einer Erbschaft von etwa zweihundert
Mlll .wnen , dre nach dem Untergang der Re¬
publik Venedig spurlos verschwunden war und
nun in den Akten des Würzburger Betrugs-
prozesses zu einem neuen Scheindasein erwacht

Au? das Jahr 182g verlieh Jean von Thierq,
Mitglied eines alten , französischen Ge¬
schlechts. seine Familie . Er lebte zuerst in
Korsu , war dann lange Zeit Kaussartei-

fahrer und starb 1878 in Venedig.
Erft nach hundert Jahren wurde es bekannt,
dah dieser Mann ein Riesenvermögen hinter¬
lassen hat . das in der Zwischenzeit mit den
Zinsen auf über zweihundert Millionen an-
gewachsen ist. Die damalige Republik Venedig
hatte den Nachlaß in Verwahrung genommen.

Mit dem Untergang der Republik ver¬
schwand aber auch die Millionenerbschaft
und es ist bis heute noch nicht festgestellt,

wohin das Geld gekommen ist.
Nach einer Version soll es nach Oesterreich , an
das Venedig ja seinerzeit gefallen war . gelangt
lern. Stach einer anderen Version soll Napoleon
Bonaparte nach seinen italienischen Feldzügen
das Geld nach Frankreich gebracht haben . Tat¬
sächlich spielt auch in den Briefen und Berichten
Bonapartes die Thierysche Erbschaft eine Rolle,
heute steht nur das eine fest, daß die Mil-
lronenerbfchaft auch wirklich existiert , nur weih
niemand , wohin das Geld im Laufe der Zeiten
gelangt ist.

Es gibt gegenwärtig viele Personen , die
einen Anspruch aus die Riesenerbschast er¬
heben . In Frankreich wurde ein Verband

der Erben gegründet:
unabhängig davon suchten zwei Baronessen
von Thiery , die früher in Würzburg ansässig
waren , in den Besitz der Millionen zu gelangen.
Sie hatten noch vor dem Kriege einer Frau
Herbert , geh. Meder , die Betreibung ihrer Erb¬
ansprüche übertragen und sicherten ihr für den
Fall des Gelingens einen bedeutenden Anteil
an der Erbschaft zu.

Frau Herbert hat . namentlich seit dem Jahre
1920 gemeinsam mit ihrem Sohne , dem Kauf¬
mann Hermann Meder , tatsächlich eine sehr um¬
fassende Tätigkeit entwickelt.

Zunächst wurden die Archive in Wien,
Venedig , Mailand . Florenz und Rom durch¬
forscht. wobei es sogar gelang , in diploma¬
tische Geheimakten Einblick zu gewinnen
und hochstehende Nersönlichkeiten . darunter
Mitglieder der früheren kaiserlichen Fami¬

lie für die Sache zu interessieren.
Frau Herbert wandte sich auch nach Rom und
versuchte , mit dem Vatikan und mit Mussolini
Fühlung zu gewinnen . Schließlich wurden noch
französische und ungarische Kreise in die Sache
einbezogen . Dabei spielt ein ungarischer Mini¬
ster eine Rolle . Von ihm lagen sogar Briefe
dem Gerichte vor . doch war aus diesen nichts
Positives zu entnehmen . Ebenso waren dem
Gerichtsakt auch Staatstelegramme und Staats¬
akten verschiedenster Art beigefügt.

Die Reisen der Frau Herbert , die fetzt
siebzig Jahre zählt und ihres Sohnes , koste¬
ten natürlich viel Geld . Dieses hatten aber
weder die Herbert noch die beiden Baro¬

nessen.
Aber die Aussicht auf die Millionenerbschaft
war zu verlockend. Sie machten sich auf die

Suche nach .Geldgebern und liehen sich schließ¬
lich von ihrem Hunger nach Geld zu betrüge¬
rischen Machenschaften verleiten , die sie jetzt auf
die Anklagebank gebracht haben . Frau Herbert
war bereits vor einigen Jahren wegen der
gleichen Sache in Untersuchung , muhte aber

mangels strikter Beweise freigelassen werden.
Diese Tatsache benützte sie dann , um ihre Opfer
zu täuschen.

In der Verhandlung vor dem Schöffen¬
gericht traten sechs Belastungszeugen auf.
denen die Greisin etwa 18 888 Mark heraus¬
gelockt hatte . Die Zahl der Opfer dürfte
aber noch größer sein , der erschwindelte
Gesamtbetrag wird mit 78 888 Mark an¬
genommen . Die Opfer sind durchweg kleine

Leute,
von denen manche ihre ersparten Groschen bis
auf den letzten Pfennig verloren haben . So
hat eine Witwe , die für drei minderjährige
Kinder zu sorgen hat . 6000 Mark beigesteuert.

Auch eine Ehe.
Aus Berlin  wird berichtet : Vor dem

Amtsrichter in Moabit spielt sich der letzte Akt
einer Tragödie ab , bei der sämtliche Beteiligte
auf der Strecke bleiben . Das einigende Band
der Familie wird hier mit einer bösartigen
Heftigkeit zerrissen , wie sie selbst an diesem
Orte ungewöhnlich ist.

Es handelt sich um den kaufmännischen An¬
gestellten Erich D .. um seine kaum 30jährige
Frau und ihr Kind , den neunjährigen Hans.
Erich D ., der früher bessere Zeiten gesehen hat,
seit einem Jahr aber erwerbslos ist, hat sich aus
Antrag seiner Frau wegen Bedrohung zu ver¬
antworten.

Ihre Ehe war seit einigen Jahren ge¬
schieden und zwar durch angebliches Ver¬
schulden der Frau , die ihren Mann betrogen

haben sollte,

wobei sie sich nach seiner Behauptung eine
schwere Geschlechtskrankheit zugezogen hatte.
Das furchtbare Zeugnis der Untreue und An¬
steckung war ihr Kind , das geschlechtskrank zur
Welt gekommen ist und unheilbar im Kranken¬
haus liegt . Kurz nach erfolgter Scheidung
konnte die unglückliche Frau feststellen , daß ihr
Mann bereits seit frühester Jugend angesteckt
gewesen war . Jetzt erst vertraute sie sich ihren

Bekannten an , wobei sie ein beispielloses Ehe-
martyrium enthüllte.

Ihr Mann hatte sie durch Mißhandlungen
gezwungen , die Schuld wegen der Erkran-
Zung des Kindes auf sich zu nehmen und
einen Ehebruch , den sie nie begangen hatte,

einzugestehen.
Beim Scheidungsverfahren schwur er feierlich,
daß die Ansteckung von ihm nicht kommen
kannte ^

Es wurde die Anklage wegen Meineid er¬
hoben . Darauf schrieb Erich D . seiner Frau
einen Brief , in dem er ihr droht , er werde zu
ihr kommen und sie eigenhändig richten.

Jetzt stand er wegen Bedrohung seiner Frau
vor Gericht . Der Versuch, das Meineidsverfah¬
ren , welches noch nicht abgeschlossen ist. zu leug¬
nen und die Frau einzuschüchtern , mißlang ihm.

Einen starken Eindruck machte die Rede des
Staatsanwalts , welcher erklärte , daß er dem
Angeklagten nach allem , was man von ihm
gehört hatte , auch einen Totschlag zutraue

und daher eine Strafe von einem Monat Ge¬
fängnis beantrage . Das Gericht schloß sich
diesen . Erwägungen an , wobei als besonders er¬
schwerend der Meineid angerechnet wurde , für
den Erich D. noch eine hohe Strafe zu erwarten
hat.

Vrozeffe wegen einer Maus.
Vor einem Löwen darf man erschrecken, aber vor einer Maus . . . ?

Aus Berlin  wird berichte : Es ist nicht die
Micky-Maus , die jetzt einen ganz außergewöhn¬
lichen Schadenersatzprozeß heraufbeschwor , son¬
dern eine ganz gewöhnliche , unscheinbare , Feld¬
maus — pardon ! — es war auch keine gewöhn¬
liche. sondern eine , wie der Beklagte erklärt,
vollkommen rabenschwarze Maus , die . . . Die
absonderliche Geschichte, die nun vor dem Gericht
endet , war folgende:

Irma F . war einmal sehr befreundet mit
einem hübschen, eleganten Mann . Das war
einmal ! Seit einem Jahr aber sind die
beiden ehemaligen „Freunde " weniger gut

aufeinander zu sprechen.
Warum , tut hier nichts zur Sache . Jedenfalls
steht fest, daß Fritz Fräulein Irma mit glühen¬
dem Haß verfolgte . Nun aber hatten die beiden
gemeinsame Bekannte , bei denen sie doch hin
und wieder einmal zusammentrafen.

Es war an einem Sonntagnachmittag , da
Irma und Fritz wieder bei den Bekannten zum
Kaffee eingeladen waren . Sie erschienen , sahen
sich spöttisch an und taten , als ob sie für ein¬
ander Luft wären . Mitten im schönsten Kaffee¬
klatsch. sprang plötzlich Fritz von seinem Stuhl
auf und schrie: „Eine Maus !"

Im nächsten Augenblick war die ganze Kaf¬
feegesellschaft damit beschäftigt , der armen
Irma Hilfe zu leisten . Diese - war nämlich
bei dem furchtbaren Ruf bewußtlos vom
Stuhl gefallen und hatte eine Gehirn¬

erschütterung erlitten.

Fritz schlich sich laut - und grußlos von dannen.
Nachdem Irma wiederhergestellt war . reichte

sie gegen Fritz eine Schadenersatzklage über 8000
Mark ein . Sie behauptet nämlich , daß Fritz,
der ihre entsetzliche Angst vor Mäusen gekannt
habe , den Ruf absichtlich ausgestoßen habe , nur
um sie zu erschrecken.

Er habe annehmen können , daß sie bei
einem solchen Nus in Ohnmacht falle , er
wollte sie mit seiner Tat bestimmt gesund¬

heitlich schädigen.
In einem Schriftsatz wehrt sich Fritz energisch
gegen solche Verdächtigungen . Erstens habe er
nicht wissen können , daß Irma eine derartige
Furcht vor Mäusen habe , daß sie gleich bewußt¬
los werde , wenn sie höre , daß eine Maus im
Zimmer sei. Zweitens verstehe er diese Angst
auch nicht.

Man könne sich vielleicht vor Löwen äng¬
stigen , aber doch nicht vor einem so zier¬

lichen Tier , wie es eine Maus sei.
Im klebrigen sei aber tatsächlich eine Maus
durch das Zimmer gehuscht, er habe sie ganz
deutlich gesehen und könne sie sogar beschreiben.
Es war ein kohlrabenschwarzes Mäuslein . Fritz
beantragt Abweisung der Klage , da er wohl be¬
rechtigt sei. seine Bekannten auf die Anwesen¬
heit einer Maus aufmerksam zu machen.

Man kann nun gespannt sein , wie das Ge¬
richt in dieser etwas merkwürdigen Schaden¬
ersatzklage urteilen wird . Auf alle Fälle : „Die
Maus war schuld!"

Donnerstag. 29 Januar 1931

Frau Herbert hatte , ihr großzügig für die 5008'
Mark eine halbe Million zugesichert. In einem
anderen Falle stellte sie für ein Darlehn von
10 000 Mark einen Schuldschein über 180 008
Mark aus . Stets erklärte die Angeklagte , daß
sie das Geld in spätestens zwei bis drei Mona¬
ten auszahlen würde . Durch die Vorlage von
Staatstelegrammen . Ministerbriefen usw. wußte
sie ihre Opfer in Sicherheit zu wiegen.

Frau Herbert bestritt , daß sie ihre Opfer
hätte schädigen wollen . Sie habe , um die Gläu¬
biger befriedigen zu können , ein Finanzkonsor¬
tium gründen wollen , daß die Erbschafts¬
angelegenheit weiter betreiben sollte.

Die Verhandlung verlief zeitweise sehr auf¬
geregt , da es wiederholt zu Berzweiflungs-
ausbrüchen der Opfer kam. Das Gericht
verurteilte Frau Herbert und ihren Sohn

zu je zwei Jahren Gefängnis.
' '— . — . i

Yglttikche Rundschau.
Einigung über die Gehaltskürzung bei

Staatsangestellten . Die Organisationen stimm¬
ten trotz schwerer Bedenken einem Vorschlag
des Reichsarbeitsministeriums zu wonach laut
Schiedsspruch für die Monate Februar und
März eine fünfprozentige und ab 1. April eine
sechsprozentige Gehaltskürzung einiritt . Als
Abgeltung für die Pflichtbeiträge zur Angestell¬
ten - und Erwerbslosenversicherung erfahren me
kürzungspflichtigen Bezüge noch eine Verringe¬
rung , so daß der Gehaltsabzug ab 1. April rund
5,7 Prozent beträgt.

Die Vorgänge in Frankfurt . Der sozial¬
demokratische Regierungsdirektor Elsholz von
der Schulabteilung des Regierungspläfiüiums
in Frankfurt a . d. O. wird nach Arnsberg i. W.
versetzt werden . Die Versetzung erfolgt :m Zu¬
sammenhang mit den Vorkommnissen , me anläß¬
lich der Schulfeiern zur Reichsgründung in
Frankfurt a . d. O . zu verzeichnen waren . — Wie
uns dazu aus parlamentarischen Kreisen mit¬
geteilt wird , ist die Versetzung angeoronet wor¬
den, ohne daß Elsholz vorher Gelegenheit zu
seiner Rechtfertigung gegeben worben mine.
Elsholz hat deshalb von sich aus ein Disziplinar¬
verfahren gegen sich beantragt , um auf diese
Weise eine objektive Untersuchung des Sireir?
falles herbeizuführen.

Der Zwischenfall im Rundfunk . Von der
Reichsrundfunkgesellschaft wird uns geschrieben:
„Am 20. Januar sprach Ministerpräsident M ' c-
donald in London vor dem Parlament über
das Ergebnis der englisch-indischen Konferenz.
Die Rede wurde in England durch Runosunk
übertragen . Zu gleicher Zeit sandte der Groß¬
sender Mühlacker von Stuttgart aus ein Zwie¬
gespräch des Berliner Kritikers Heroert Jhering
und des Stuttgarter Redakteurs Hermann
Missenharter über das Thema : „Ist die Schi-v-
bühne noch der Spiegel unserer Zeit ?" Im
Laufe dieses Gesprächs gebrauchte Herbert Jhc-
ring die einwendenden Worte „Das glaub ich
nicht", und der Zufall wollte es , dag u. a. auch
diese Worte in eine Redepause des englischen
Ministerpräsidenten fielen . Da die Wellen von
London und Mühlacker nahe beieinander liegen,
konnten die Worte Jherings auch von nicht
scharf eingestellten englischen Empfängern auf-
gefangen werden . Dieser Zufall ist von der
englischen Presse mit richtigem Verständnis
wiedergegeben worden . Jede andere Darstel¬
lung ist vollkommen unrichtig ."

Die Haut schützt uns vor Ansteckung.
Viel zu wenig hat man früher beachtet , daß

die Haut , jene wundersame Grenzschicht zwischen
unsern Organen und der Außenwelt , uns auch
aktiv vor Ansteckung schützt. Nach den neuesten
Beobachtungen enthält die Haut unmittelbar
Stoffe , die eine keimtötende Wirkung haben.
Trägt man auf die Haut Bakterienkulturen aus,
so werden in wenigen Augenblicken 80 bis 95
Prozent dieser Bakterien abgetötet . Allerdings
hat nur die reine Haut diese Schutzwirkung,
während die unsaubere Haut gerade einen guten
Nährboden für Krankheitskeime darstellt.

Vaul Singer.
Einem Großen zum Gedächtnis.

Auf dem städtischen Friedhofe Berim -Fried-
richsfelde findet man die letzte Ruhestätte so
manches führenden Sozialisten Deutschlands.
Dort liegt Wilhelm Liebknecht begraben , Her¬
mann Molkenbuhr und Ignaz Auer , Hugo
Ha-ase, Luise Zietz, Adolf Braun — und noch
viele andere wohlbekannte Namen aus der so¬
zialistischen Bewegung klingen hier in die
Gegenwart herüber . Ein hoher Obelisk trägt
den Namen und das Reliefbild Paul Singers,
dessen Todestag sich am 31. Januar zum zwan¬
zigsten Male fährt.

Paul Singer — der Name hatte einst in der
politischen Geschichte unseres Landes einen Hel¬
len Klang . Jahrzehnte lang hätte man sich den
deutschen Reichstag nicht ohne die wuchtige Ge¬
stalt dieses Mannes denken können . Seit im
Jahre 1884 unter der Schreckensherrschaft des
Sozialistengesetzes die sozialdemokratischen Wäh¬
ler des vierten Wahlkreises Alt -Berlins den
Kaufmann Paul Singer zum ersten Male als
Vertreter in den Reichstag geschickt hatten,
wurde er immer wieder gewählt , so daß er über
ein Vierteljahrhundert ununterbrochen den
Reichstag zierte . Er war ein führender Par¬
lamentarier der alten Schule , die die Laus¬
bübereien des Frick- und Thälmann -Zeitalters
noch nicht kannte . Er war ein Führer der Op¬
position , von dessen Wirken die heutige ein
Tausendfaches lernen könnte , wenn anderes sie
überhaupt zu lernen fähig und willens wäre.

Es lohnt sich, Paul Singers an seinem
Todestage nicht nur flüchtig zu gedenken. Seine
Lebensarbeit war ein ununterbrochener Kampf

für die Rechte der Arbeiterklasse und die demo¬
kratische Entwicklung unserer staatlichen Ver¬
hältnisse . Im Jahre 1844 geboren , wurde Sin¬
ger Kaufmann und später Mitinhaber der
Damen -Mäntelfabrik Eebr . Singer in Berlin.
Schon 1872 findet man ihn im Demokratischen
Arbeiterverein Berlin , einem radikal -oppo¬
sitionellen Klub , dem auch Eduard Bernstein
und später Ignaz Auer angehörten . Aus die¬
sem Verein entstand die erste Gruppe der So¬
zialistischen Arbeiterpartei Eisenacher Richtung.
Singer machte den Weg zur sozialistischen Welt¬
anschauung nicht nur mit , er war einer der¬
jenigen die führend vorangingen . Zwar hätte
man ihm , wie Bebel in seinen Lebenserinne¬
rungen mitteilt , damals kaum ein langes Leben
vorhergesagt . Vielmehr wurde er von einem
Lungenleiden geplagt , das dem langaufgeschosse¬
nen jungen Manne hart zuletzte und , trotz Er¬
holungsreisen nach dem Süden , fast unheilbar
schien. Aber die tückische Krankheit wurde doch
überwunden , und so öffneten sich für Singer
Jahrzehnte fruchtbarster Arbeiten für die Klasse
der Enterbten , in der zu jener Zeit die Tuber¬
kulose noch furchtbarer wütete als heute.

Von früh an unterstützte Singer die Arbeiter¬
bewegung auf mannigfachste Weise . Wo immer
es an Mitteln für den Kampf oder an Unter¬
stützung für die Notleidenden fehlte , die Kas¬
sierer fanden leicht den Weg zu „Ohm Paul ",
wie er in späteren Jahren gern genannt wurde.
Und sie kamen nie vergebens . Unschätzbar wurde
aber diese stete Hilfsbereitschaft des — die
Hitlerleute mögen ein Hakenkreuz schlagen —
jüdischen Sozialdemokraten , als die Schreckens¬
herrschaft des Bismarck -Puttkamerschen Aus¬
nahmegesetzes hereingebrochen war und alle Ver¬
bindungen gelöst hatte . In dieser Zeit bewies

Singer wahre Größe . Es gehörte Mut dazu,
der Partei der Verfemten als Geschäftsmann
offen anzugehören . Noch größerer Mut , in der
Zeit der Verfolgungen für diese Partei zu kan¬
didieren . Singer nahm die Gefahr auf sich. Er
ließ sich nicht nur in die Stadtverordnetenver¬
sammlung von Berlin — als einer der ersten
sozialdemokratischen Vertreter im Roten Hause
— wählen , sondern auch in den Reichstag . In
beiden Parlamenten hat er sich bald eine füh¬
rende Stellung errungen . Im Reichstag lenkte
er zunächst die Aufmerksamkeit auf sich, als er
im Jahre 1886 die besonderen Schamlosigkeiten
des preußischen Spitzelsnstems aufdeckte und da¬
mit den Namen des Spitzels Ihring -Mahlow
für die breiteste Öffentlichkeit bekanntmachte.

Die Folge war , daß auch er wie so viele
andere auf Grund des sogenannten „Kleinen
Belagerungszustandes " aus Berlin ausgewie¬
sen wurde . Er siedelte daraufhin nach Dresden
über.

Im Laufe seiner langjährigen parlamentari¬
schen Arbeit wurde Singer der Sachverständige
des Reichstages in Eeschäftsordnungsfragen
Seine Autorität auf diesem Gebiete war einfach
unbestritten . Lange Jahre war er Vorsitzender
der Eeschäftsordnungskommisfion des Hauses.
Diese besondere Fähigkeit kam der Partei oft
zu statten , ganz besonders in den Zollkämpfen
des Jahres 1902, als die damalige sozialdemo¬
kratische Reichstagsfraktion den Bülowfchen
Zolltarif mit den Mitteln der parlamentarischen
Obstruktion bekämpfte . Seine tiefgehenden
Kenntnisse des parlamentarischen Kleinkampses,
seine unbeirrbare Rechtlichkeit machte ihn da¬
mals zum Fels in dem wogenden Meer parla¬
mentarischer Erregung.

Im Verlauf dieser Kämpfe wußte sich die
zollsreundliche Mehrheit im Reichstag nicht an¬
ders zu retten , als die Geschäftsordnung zu ver¬
schlechtern, so daß Aeußerungen zur Geschäfts¬
ordnung von Abgeordneten nur noch vorgebracht
werden konnten , wenn der Präsident nach sei¬
nen: Belieben überhaupt das Wort erteilte . In
dieser Situation ereignete es sich, daß der da¬
mals amtierende Präsident , der Zentrums -Eras
Vallestrem , den Führer der sozialdemokratischen
Fraktion und Vorsitzenden der Eeschäftsord-
nungskommisston aus dem Reichstag wres . Die¬
sem Ausweisungsbefehl leistete Singer jedoch
nicht Folge , so daß , da andere Machtmittel oa-
mals noch nicht üblich geworden waren , dis
Sitzung des Parlaments auffliegen mutzte.

Im Reichstag wie im Stadtparlament zeich¬
nete sich Singer durch die strenge Sachlichkeit
aus , die seine Arbeit befruchtete . Mit beson¬
derer Liebe aber , und das zeugt von dem hohen
Sinn für praktischen Meiischendienst , hing Sin¬
ger an dem von ihm mitgegründeten Asylverein
für Obdachlose , dessen Werk er bis an sein
Lebensende betreute.

Zwanzig Jahre lang präsidierte Paul Sin¬
ger jeden sozialdemokratischen Parteitag , von
1890 in ununterbrochener Jahresfolge . Nur
zweimal mutzte er wegen schwerer Erkrankung
auf das Amt des „Großglockners " verzichten.
Als Vorsitzender der Partei und ihrer Reichs¬
tagsfraktion , als selbstverständlicher Präsident
ihrer Parteitage lebt Paul Singer in der po¬
litischen Geschichte des Landes . In den Herzen
0er sozialdemokratischen Arbeiter lebt er weiter
als ein unbeirrbarer und unerschrockener Führer
in schwerer Kampfeszeit.

Franz Klühs.
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Swangsooeftslgerung.
Am Freitag , SV. Januar 1931, nachm. 4 Uhr

sollen im bzw. beim Auktionslokal des Amts¬
gerichts Rüstringen folgende Gegenstände öffentl.
meistbietendgegen Barzahlung versteigert werden:

6 Kisten Würstchen. 5 Schreibtische, 2 Schreib¬
tisch-Stühle , 2 Aktenschränke, 1 Photo -Apparat,
2 Büfetts , 1 Tresen, 1 Tresen. 1 Schreibpult , I
Klubsessel, 2 Bücherschränke, 2 Sosas , 4 Polster¬
stühle. 1 Tisch. 1 Spiegel . 1 Teppich. 3 Leder¬
sessel, 1 Drehbank, 2 Klaviere , 2 Kredenzen, 3
Schaukästen, 2Spiegel , 2Rasterstühle, IVStühle,
1 Personen -Waage . 2 Radio -Apparate m. Laut¬
sprecher, 1 Eleltrolo , 1 Ford -Limousine, 1 Haar¬
schneidemaschine, 16 Puppen . 1 Schrankgram¬
mophon, 2 Grammophone (1 mit 17 Platten ),
l Staubsauger , 2 Standuhren . 1 Opel -Auto , 1
Rollschreibtisch, ferner 1 Tisch mit Decke und l
Teppich, welche bestimmt verkauft werden.

Klausen, Obergerichtsvollzieher.

MM?
Jadestädt . Orchester

Marktströl . Fernfpr 17.

Veken
Gas -, Kohlen- und kom¬
binierte Herde kQua-
litätsware zu billigsten
Preisen ). Ofenrohre.
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Dttegevoerirt « seppens

Sonnabend , den 31. Januar 1931, abends 8 Uhr,
im Vereinslokale (»Stadt Heppens "), M. Student

Mtts -Mttul'VechiWliW
Tagesordnung u .a.: Jahresbericht , Abrechnungen

und Neuwahl der Funktionäre.
Zahlreiches Erscheinen erwartet Der Borstand.

M5beM.MeiuMMenl

am Soanabend , dem 31. Januar , abends 8 Uhr,
im „Jrverländischen Hos" (Inhaber Carl Rath ).
Das Erscheinen aller Mitglieder ist dringend
erforderlich. Der Vorstand.

'1'

»vH »« advrdaxrisol »« « Dkvutvrs
»a « N»<t lavlvl »« i»I»»U.

Reute rum letrtsa Naiv

oll lllliotlK!
Rrsitag krsmiörs äss Imstspielseklsgerk

WWMM
Rosse i» 2 ^ ütoa »an Xeal u. Renner.

Brautpaar sucht leeres
Zimmer mit Küche, am
l. in Heppens. Angeb.
mit Preis unt . V. l389
an die Exped. d. Bl.
Jg . Ehepaar mit 1 K.

sucht zum 15. März kl.
2r. Wohnung. Ofs. mit
Preis unt . V. 1490 an
die Expedition d. Bl.
Zimmer u. Küche (leer)
zum 1. Febr. zu mieten
gesucht. Off. u. V. 1382
an dis Exped. d. Bl.

«l .ZiiNM
zu verm. Bekemeier,
Mer Deichsweg 86.

Tausche sonn. Werftw.
geg. bill. 3r. Unter- od.
1.-Et.-Wohn. Ofs. u. V.
1376 an die Exp, d. Bl.

Großen khinchilla-
Rammler (tätowiert)
empfiehlt zum Decken
Eiben, Gerichtstr. 37.
Wo kann jg. Mädchen

Schneidern erlernen? —
Offerten unter V. 1365
an die Exped. d. Bl.
Restaurant an günstig.

Lage an tücht. Wirt zu
verpachten. Ofs. u. B.
1373 an die Exp, d. Bl.

Wer leiht 3V« auf
1 Jahr geg. h. Zins. u.
mon. Rückz.? Sichert,,
vorh. Oss. u. V. 1375
an die Exped. d. Bl.
Wer schenkt bedürftiger
Wöchnerin eine» gebr.
Kinderwagen? Freundl.
Zuschriften erbeten an
Arb.-Wohlsahrt Neuen-
aroden. Frau Müller,
Fortif ikationsstraße 231.

vslü
schnell und reell durch

Luebcke
Oldenburger Str . 10,1
Sprechstunden ab 2 Uhr.

Mia -SU«
ohne Eintrag . - Gebühr

E Schladitz.
G>nchtslraste >0

Stets Eing. v. Neuheit.

MgmmiliWkiWU
Genova ! - Veesammlnns
Unsere diesjährige General -Versammlung
findet Sonnabend,  den 31. d. M „ im
Lokale„Nordseestation" (Sandmeher ) statt.

Tagesordnung:
1. Aufnahme.
2. Vorstandsbericht.
3. Kassenbericht.
4. Borstandswahlen.
5. Bortrag von St .-M. Kramer.
6. Verschiedenes.

Um rege Beteiligung wird gebeten. Der Vorstand

SreM. 8». zeM . M8.

Stellengesuche
Junge Frau sucht Be¬

schäftigung in srauenl.
Haushalt . Oss. unt . V.
1361 an die Exp, d. Bl.

Wärmflaschen, prima,
0.75 1.25 1.85 2.25

Feuerkicken
nur 85 Pf.

Wäschetrockner, Prima,
0.50 0.70 1.— l.50

Zcitungshalter (gehäm¬
mert), 7 mess. Sch. 1.60
Heinrich Schölte,

Grenzstraße 15.
Flügel (gut erhalten)

zu jedem annehmbaren
Angebote zu verkaufen,
Kaiserstr. 36, 1. Etg. l.
Groß, guterh. 4fl. Gas¬
herd mit Bratosen bill.
zu verk. Zu ersr. bei
Albrecht, Friederiken-

Ei» Herrenrad, ei»
Damenrad (fast neu),
Möbel, Geschirr und
Wäsche zu verkaufen.

Peters , Marktstr. 36,
Bettstelle mit Matr . n.

Auflegekiss., Waschtisch/
Tisch und Brennhexe zu
verkaufen. — Ulmsn-
stratze 2, 3. Etg. rechts/

rreidskist
Wilhelmshaven

rielsrvverltaiik
Freitag , nachm. 3 Uh«
Sonnabd .. vorm. 8 Uhr

Freitag und Sonnabend
MM MNbillig.WMinesleM

beiGastwirt J .Neuhaus,
Genossenschastsstraße51

8o « L « » .

NeuesS.-WM
zu verkaufen.

Schmidtstraße 5, Part.

MenlAüllk
guterh ., zu verkaufen.
Peterstraße 961 rechts.

Guterh. Kleiderschrank
zu lausen gesucht. O' f.
mit Preis unt . B. 1103
an die Exved. d. Bl.
Singvogel, gut. Sänger«
auch Ziervogel zu kam,
gesucht. Off. u. V. 1372
an die Erved. d. Bl.
Brennhexe mit Ständer
zu lausen ges. Angebo-e
an H. Mammen, Rüst-.
ringen , Kanalweg 38. ^

IZlllMlW
MMMiim

f. D. u . H. billig zu Verl.
Mitscherlichstraße 14.

MckMiiM
billig zu verleihen.

Kaiserstraße 118,1. l.
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Freitag und Sonnabend
prima

AhltnstkW!
Täglich ig. Notzfleisch,
Rauchfleisch u. Wurst.
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Osternburg,

Mühlenstr . 9. Tel. 4437.
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Donnerstag , 29. Jan .,
7.45 bis 10.15 Uhr: 2
18 „Pique Dame".

Freitag , 30. Januar,
7.45 bis 10 Uhr: 0 18
„Lumpaeivagabundus".

Sonnabend , 31. Jan .,
7.45 bis 10.15 Uhr : 0
19. Uraussührung ! „Die
portugalestscheSchlacht

Sonntag , 1. Februar
3.15 bis 6.15 Uhr
„Gräfin Mariza ". Kl.
Preise 0,50 bis 3 Mark

7.15 bis 9.30 Uhv
„Meine Schwester »nd
ich".
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GememderaiSsttzu«- der
Landgemeinde Varel.
t . Der Gemeinderat der Landgemeinde trat

gestern nachmittag zu einer Sitzung im „Tor-
hsgenhaus " zusammen . Der Zuhörerraum war
wieder stark besetzt, sonst aber hatte man den
Eindruck , als wenn der alte Eemeinderat tagte
Die Nazis , die in der ersten Sitzung große Töne
redeten , waren merklich ruhiger geworden und
man darf erwarten , daß sie bald einsehen , daß
mit leeren Reden keine Kommunalpolitik ge¬
trieben worden kann . So fand denn die um¬
fangreiche Tagesordnung eine rasche Erledigung.

Gemeindevorsteher Willen eröffnete um
5 Uhr die Sitzung . Vor Eintritt in die Tages¬
ordnung aab er bekannt , daß er den Eemeinde-
sekretär Röver zum Protokollführer bestimmt
habe und genehmigte der Eemeinderat dieses.
Als erster Punkt stand zur Verhandlung:

Aufhebung des Fußweges „Hörnpfad"
in Dangast.

Schon im Vorjahre waren Verhandlungen
geführt , um den Wog umzulegen . Wogen eines
Einspruches wurde die Sache aber vertagt . Der
Antrag der Wegekommission , den Weg aufzu¬
heben , wurde angenommen und gleichzeitig be¬
schlossen, das so gewonnene Land für 30 Pf.
pro Quadratmeter zu verkaufen.

Belastung der Eemeindechausseen.
Der Eemeinderat hat beschlossen, um den

Verkehr an einzelnen Stellen der Eemeinde¬
chausseen abzuschwächen , die Belastung der
Moorstrecken auf 1,5 Tonnen festzusetzen. Auf
der Strecke Rallenbüschen —Moorhausen hatte
man die Belastung noch mehr herabgesetzt , so
daß es sich herausstellte , daß Fuhrwerke nicht
einmal einen Kubikmeter Sand , laden durften.
Es wurde darum auch hier die Belastung auf
1,5 Tonnen festgesetzt.

Herstellung einer größeren Kurve.
Die Herstellung einer größeren Kurve der

Chaussee in Rallenbüschen beim Bahnübergang
erfordert einen Kostenaufwand von 1900 RM.
Wogen der Höhe der Kosten wurde die Ange¬
legenheit bis zur Beratung des nächsten Vor¬
anschlages zurückgestellt.

Herstellung und Besandung der Chausseekiste
Wehgast —Nordenvergroden.

Diese ca . 1800 Meter lange Strecke soll in
Angriff genommen werden und wurde vor¬
geschlagen , die erste und letzte Strecke von Ar¬
beitslosen ausführen zu lassen und die mittlere
Strecke von 700 Meter , wo viel Sand gefahren
werden muß , auszuverdingen . GM . Müller
schlug vor , für die mittlere Strecke Feldbahn¬
gleise zu leihen und dann die ganze Strecke von
Arbeitslosen ausführen zu lassen . Dieser Vor¬
schlag fand die Zustimmung des Gemeinderats.
Besandung des Villaweges in Jethausermoor.

Hierzu lag von einem Anlieger ein Antrag
vor , weil eine Stelle des Weges gar nicht mehr
passierbar ist. Da der Weg lange Jahre ver¬
nachlässigt rst, kann die Klage als begründet
angesehen werden . Die Besandung des Weges
wurde genehmigt und beschlossen, dafür 150
Kubikmeter Sand zu je 80 Pf . anzukaufen.

Verkauf einer staatlichen Parzelle in
Rosenberg.

Der Antrag des Landmanns Watermann,
dieses an seiner Parzelle grenzende Land zu er¬
werben , und zwar zum Preise von 500 RM . pro
Hektar , wurde angenommen.

Uebernahme eines Eenossenschastsweges.
Von Interessenten lag der Antrag vor , den

Eenossenschaftsweg „Steinhäuser Feldweg " als
Gemeindewog zu übernehmen , weil er durch den
großen Verkehr den Charakter als Genossen¬
schaftsweg verloren habe . Der Gemeinderat
beschloß die Uebernahme unter der Voraus¬
setzung, daß die Genossenschaft den Weg erst
vorschriftsmäßig in Ordnung bringt.

Ankauf eines Landstückes in Langendamm.
Der Rentner Kuk und der Tischler Harms

boten ihre unmittelbar am Pflegeheim gelege¬
nen Grundstücke zum Kauf an . Die Angebote
wurde dem PflegeheimausschuK zur Beratung
überwiesen.
Verkauf eines Einfamilienhauses in Büppel.

Das Gesuch des Schuhmachers Antons auf
Ankauf des Hauses lehnte der Eemeinderat ab.

Landankauf zur Erodenchaussee.
Hierzu sollten die v. Tungeln Erben 20 Ar

Land aütreten und 22 Ar wiederbekommen.
Außerdem sollten sie für die Minderwertigkeit
des zurückbekommenden Landes eine Entschädi¬
gung von 200 RM . erhalten . Nach der statt¬
gefundenen Vermessung stellte sich heraus , daß
sie 25 Ar abgetreten haben und 17 Ar wieder¬
bekamen . Es wurde beschlossen, für das er¬
haltene Land 30 Pf . pro Quadratmeter zu be¬
zahlen.
Kraftwagen -Berkehrslinie Barel —Westerstede.

Diese Angelegenheit wurde in letzter Sitzung
vertagt und der antragstellenden Firma mit¬
geteilt . daß der Fahrplan für hier ungünstig
liegt . Die Firma teilte nun in einem neuen
Schreiben mit . daß der Fahrplan nach den
Wünschen des Publikums aufgestellt wird . Der
Fahrpreis beträgt nur 5 Pf . pro Kilometer und
kann die Strecke Parel —Westerstede für 1.25
Reichsmark zurückgelegt werden . Unter diesen
Voraussetzungen befürwortete der Eemeinderat
die Einrichtung der Linie.

Zuschuß zur Beseitigung von Alkoven.
Die hierzu vorliegenden Anträge mußte der

Gemeinderat zurückstellen , da keine Mittel hier¬
für . auch aus der Landesversicherungsanstalt
nicht , vorhanden waren.

Wohnungssuchen.
Hierzu lagen einige Anträge auf Beschaffung

anderer Wohnungen vor . Der Gemeindevorstand
zog in Erwägung , ob es nicht angebracht sei.
zum Frühjahr zwei Einfamilienhäuser zu bauen-
Dem Eemeindevorstand wurde die Ermächtigung

MumMearch Äs Zodeswasfe.
Ein Drogist mordet mit Bazillen . — Der liebenswürdige Drogist , Degenfechter und Kran¬

kenpfleger . — Nur ein Zufall entlarvte den Mörder.
London , im Januar.
In London lebte der Deutschamerikaner,

Masseur und Krankenpfleger Karl Martins,
ein Mann von etwa 10 Jahren , fleißig und ge¬
schätzt von seinen Freunden und seiner Kund¬
schaft Martins war aber nicht immer Kranken¬
pfleger gewesen , sondern hatte sich vorher schon
in den verschiedenartigsten Berufen betätigt
Er war zunächst als Junge einem Drogisten in
die Lehre gegeben worden . Nach Beendigung
seiner Lehrzeit und nach Ablauf einiger Ge¬
hilfenjahre hatte Martins dann selbst in einer
Kleinstadt eine Drogerie übernommen , die
dank seines Fleißes und seines Eifers bald sehr
gut ging . Daneben beschäftigte sich Martins
viel mit Hundezucht . Auch hier hatte er Er¬
folge . feine Hundezüchterei galt als eine der
leistungsfähigsten der weiteren Umgegend , und
vor allem gelang es seinen unermüdlichen Ver¬
suchen, ein wirksames Mittel gegen die Hunde¬
staupe zu erfinden . Aber schließlich wurde er
der Drogerie und der Hiindeziichterei über¬
drüssig und bildete sich als Kunstfechter aus.
In diesem neuen Beruf brachte es Martins zu
einer kaum glaublichen Geschicklichkeit.

Er trat in großen Varietees als Degen¬
fechter auf und seine Hauptnummer , einen
auf dem Nacken seiner eigenen Frau
liegenden Apfel mit einem einzigen
Schlage so zu teilen , daß er in fast zwei
gleichen Hälften zu beiden Seiten zur Erde

fiel.
ohne die Frau zu verletzen , erregte beim Pu¬
blikum wirklich Staunen und Grauen . Neben¬
bei bildete sich Martins im Boxkampf aus und
hier konnte er bald dank seiner großen Körper¬
kraft seinen Mann stellen . Schließlich wurde er
Masseur und Krankenpfleger und erfreute sich
auch in diesem neuen Beruf der Zufriedenheit
seiner Kundschaft . So hätte Martins geachtet
weiterleben können , wenn nicht der tückische Zu¬
fall ihm einen Streich gespielt und ihn als
Verbrecher entlarvt hätte.

In einer Apotheke erschien eines Tages
eine Dame und fragte den Apotheker um
Rat . Ihre Schwester habe schon Monate
hindurch Typhus und zeige dabei öfter noch

so eigentümliche Anfälle.
Auch der Arzt wisse nicht , woher die Schmer¬
zen kämen , vielleicht kenne der Apotheker ein
Mittel dagegen . Der Apotheker überlegte und
langsam kam ihm die Erinnerung an einen
weit zurückliegenden ähnlichen Fall . Damals
sei er Apotheker eines kleinen Städtchens ge¬
wesen und die Frau des dortigen Drogisten
Martins habe über ähnliche Beschwerden ge¬
klagt , sei aber bald daran gestorben . Entsetzt
starrte die Dame den Apotheker an und ein
schrecklicher Verdacht drängte sich ihr auf : sollte
dieser Drogist Martins etwa ihr Schwager sein,
sollte er etwa Schuld an der Krankheit der
Schwester tragen ? ! Abends erzählt sie das
eben Gehörte heimlich ihrer kranken Schwester.
Deren Zustand hat sich inzwischen weiter ver¬
schlechtert und der herbeigerufene Arzt ordnet
die sofortige Ueberführung — und zwar gegen
den Willen des Ehemannes — in ein Kranken¬
haus an.

Hier im Krankenhaus läßt es der Kranken
keine Ruhe , immer wieder kommen ihr
Zweifel und der Verdacht läßt sie nicht
los . Schließlich zieht sie den behandelnden

Arzt ins Vertrauen.
Der Arzt jedoch, dem der Gatte Martins nur
als besonders liebenswürdiger Mensch bekannt
war , der seine kranke Frau bei den täglichen
Besuchen immer mit den herrlichsten Blumen
erfreute , will zunächst solchen Verdacht nicht für
möglich halten und hält die Frau für hysterisch.
Als aber die kranke Frau gar nicht genesen
will und trotz sorgfältigster Behandlung immer
wieder neue Typhuserscheinungen auftreten,
und als sogar das Pflegepersonal an Typhus
erkrankt , wird aber der Arzt doch argwöhnisch
und kann nun durch genaue Untersuchung fest¬
stellen , daß die Blumen des besorgten Ehe¬
mannes die Träger neuer Typhusbazillen sind
und die Kranke stets von neuem verseuchen.

Die ins Vertrauen gezogene Polizei er¬

mittelte bald , daß die ersten beiden Frauen
des Martins unter verdächtigen Erschei¬

nungen gestorben sein sollen.
Dieser Verdacht genügte der Polizei . Bei
einem nächsten Besuch im Krankenhaus wird
der nichts ahnende Martins ststiert.

Die Untersuchung des Inhalts zweier Lei
Martins Vorgefundenen Elasröhrchen ergab
Typhus - und Cholerabazillen , die Untersuchung
des Blumenstraußes , mit dem er auch diesmal
seine kranke Frau „erfreuen " wollte , wies eben¬
falls Typhusbazillen auf . Weit mehr noch über¬
raschte aber die Untersuchung seiner Wohnung.
Die Wohnung war als sadistisches Atelier ein¬
gerichtet und neben all den schrecklichen Marter¬
werkzeugen standen die furchtbarsten Mord¬
waffen : Reinkulturen von Typhus - und
Cholerabazillen . Die Ausgrabung der Leichen
der früheren Frauen , sowie des Vaters und
Großvaters erfolgte

und die Untersuchung der Leichenreste
führte dann zu dem Ergebnis , daß alle vier
Personen an Arsenvergiftung gestorben

waren.
Das Befinden der kranken dritten Frau

bessert sich jetzt bald , die Feststellungen ergaben,
daß auch bei ihr Arsenvergiftung der Grund
ihrer ersten Krankheitserscheinungen gewesen
war . Ihre eingehende Vernehmung und die
weiteren Ermittlungen ließen den Beweis
dafür erbracht ansehen , daß Martins seiner
Frau zunächst Cholerabazillen in Hackfleisch
verabreicht hatte , dann , als diese — sie waren
wohl nicht frisch genug — wirkuwPlos blieben,
ihr Arsenik in Speisen und Getränke mischte
und schließlich, um ihren Tod möglichst zu be¬
schleunigen , ihr Typhusbazillen in den ver¬
schiedensten Formen beibrachte.

Weiter stellt « die Polizei fest, daß Mar¬
tins all seine drei Frauen in eine Lebens¬

versicherung hoch eingekauft hatte.
In der Verhandlung leugnete der Verbrecher,
wurde über zum Tode verurteilt und steht jetzt
seiner Hinrichtung durch den Strang entgegen.

zur Einleitung einer Räumungsklage gegen
zwei Bewohner des Bremer -Stifts erteilt.

Umbau im Bremer -Stift.
Der Vorstand und Aufsichtsrat der Bremer-

Stiftung beantragten , zur Herstellung einer
Abort - und Vadeanlage die erforderlichen Mit¬
tel zu bewilligen . Die Kosten sollen sich auf
1564 RM . belaufen . Der Antrag wurde ge¬
nehmigt.

Bewilligung neuer Steuern.
Gemeindevorsteher Wilken hob hervor , daß

er schon in der Eröffnungssitzung die schlechte
Finanzlage der Gemeinde angedeutet habe . Im
Laufe des Jahres dürfte mit einem Fahlbetrag
von 50 000 RM . zu rechnen sein . Der Eemeinde¬
rat muß daher neue Steuereinnahmen schaffen.
Als ergiebigste Steuerguelle sei wohl die
Bürgersteuer anzusehen , die schätzungsweise
einen Betrag von 12 000 bis 15 000 RM . brin¬
gen würde . Es besteht dann noch die Möglich¬
keit zur Einführung einer Biersteuer und einer
Cetränkesteuer . Während erstere etwa 4000 bis
5000 RM . erbringen würde , besteht bei der letz¬
teren keine Uebersicht über den etwaigen Er¬
trag . Das Lichtgeld zu erhöhen in einer Zeit,
wo der Hauptverbrauch vorüber ist. würde ver¬
fehlt sein . Die Steuerfragen wurden vertagt.

Wahl der Vertreter zum Gemeindetag.
Hierfür wurden die beiden Beigeordneten

Vehrends und Meinen und das G.-M . Büstng
bestimmt.

Wahl einer Finanzkommission.
G .-M . Lührs beantragte hierfür fünf Mit¬

gliederzu wählen . Nachdem die Sitzung 10 Mi¬
nuten vertagt war , wurden gewählt : Beigeordne¬
ter Meinen Beigeordneter Behrens und die G.-M.
Müller , Hillen und Roben.

Tagegelder betreffend.
In der letzten Sitzung stellte G.-M . Büstng

den Antrag , der Gemeinderat solle in Zukunft
keine Tagegelder mehr erhalten . Die Abstim¬
mung ergab hierbei 9 : 9, so daß eine Wieder¬
holung der Abstimmung notwendig wurde.
G.-M . Lührs beantragte , die Tagegelder auf
zwei RM . zu ermäßigen . Der Antrag Büstng
wurde jetzt mit 8 : 10 -Stimmen abgelehnt und
der Antrag Lührs angenommen . Der Wegekom¬
mission wurden die Sätze wie dem Gemeinderat
gewährt . Den Bezirksvorstehern wurden wie
bisher jährlich 30 RM . und die Zeitung be¬
willigt.

Verschiedenes.
Für die Stelle einer Schulwärterin in

Moorhausen hatten sich 13 Bewerberinnen ge¬
meldet . Die Ortsschulkommission und der Schul¬

vorstand schlugen Frl . Ruseler für die Stelle
vor , was vom Eemeinderat auch angenommen
wurde . Bei der Brotbelieferung für Erwerbs¬
lose waren Streitigkeiten entstanden , da auch
Brotkarten in Filialen auswärtiger Bäcker ein¬
gelöst wurden . Der Pflegeausschuß beschloß, daß
für die Brotbelieferung nur Bäcker der Land¬
gemeinde in Frage kommen sollen. Der Ge¬
meindeamt trat dieser Ansicht bei . Der Ge¬
meinderat tagte in vertraulicher Sitzung weiter.

8SLk !.
t . Ein schwerer Verlust . An der Ecke Hafer¬

kampstraße und Tweehörnweg bei der Bremer
Stiftung ereignete sich gestern morgen ein
schwerer Verkehrsunfall . Der Kohlenhändler
Meier , der mit seinem Fuhrwerk die abfallende
Straße daherkam , verlor die Gewalt über seine
Pferde , so daß eines derselben zu Fall kam und
ein Bein brach . Eine sofortige Rotschlachtung
machte sich notwendig . Für den Kohlenhändler
ist der Verlust des wertvollen Tieres ein
schwerer Schlag.

Prinz Lennart  von Schweden , ein Enkel
des Königs Gustav von Schweden , hat sich
mit einer bürgerlichen Dame  aus

Stockholm verheiratet.

Zum Beginn der Grünen Woche in Berlin.

Kapitaler Elch , eine der stolzesten
Trophäen des deutschen Jägers . Nur in
Ostpreußen leben noch einige wenige Exem¬
plare des seltsamen Urtieres . Am 31. Jan.
wird in Berlin die Grüne Woche eröffnet,
die vor allem eine instruktive Schau der

deutschen Jägerei bietet.

RordwestdeuMe
Rundschau.

Fedderwarden . Versammlung in Wil¬
helmshaven.  Der Ortsverein der SPD.
macht darauf aufmerksam , daß am morgigen
Freitag , abends 8 Uhr , im „Gesellschaftshaus " .
Wilhelmshaven , eine öffentliche Versammlung
stattfindet . Es wird den Mitgliedern empfohlen,
zu dieser Versammlung zu erscheinen.

Schoost. Brandung  lllck . Das landwirt¬
schaftliche Gebäude des Bernhard Zanßen , zur¬
zeit bewohnt von dem Arbeiter Diedrich Janßen,
brannte heute morgen bis auf einen Teil der
Umfassungsmauern nieder . Die Motorspritze
der Gemeinde war rasch zur Stelle und leistete
Löschhilfe . Sämtliche Vorräte an Heu , Stroh
usw. wurden ein Raub der Flammen . An
Möbeln usw. wurde etwas gerettet . Soweit be¬
kannt , ist der Schaden durch Versicherung ge¬
deckt. Die Entstehungsursache des Brand¬
unglückes ist bis jetzt noch nicht bekannt.

Schortens . Fundsachen  Im Eemeinde-
Lüro ist ein Fahrrad als gefunden gemeldet
worden . Der Eigentümer kann sich dort melden.
Verschiedene Fundsachen lagern noch dort , welche
bisher noch nicht abgefordert wurden.

Juist . Aus der Rumpelkammer des
Meeres.  Seit einigen Tagen bringen die
Unterströmungen der See merkwürdige Dinge an
den Juister Strand . Verursacht wird diese Er¬
scheinung wohl durch die augenblicklichen süd¬
lichen Winde . Denn es stranden auch Gegen¬
stände , die sich nur rollend und schiebend über
den Meeresgrund bewegt haben können . Am
Ostende der Insel kam ein verrostetes Motorrad
zutage Jugendliche fanden u. a . auch einen
Elektromotor , eine Tonne mit Kinderdampf¬
maschinen , ein Schaukelpferd . In Unmengen
sind Damen -Handschuhe . oft noch paarweise zu¬
sammengenäht , in allen Farben geborgen wor¬
den . Mancher Strandläufer brachte einen Ruck¬
sack voll von diesen Paaren nach Hause . Vor
dem Dollart trieben Packen von Frachtbriefen
an , auf den Dampfer „Burgundia " läutend,
von Antwerpen nach Gotenburg unterwegs . Die
meisten Ladezettel wiesen allerdings schon ein
eineinhalb Jahre zurückliegendes Datum auf,
so daß ihre Waren , herrliche Perserteppiche,
Fahrräder , gesponnene Baumwolle . Zuckerwaren,
wohl restlos der Vernichtung durch die See an¬
heimgefallen sind.

„Ich gebe Ihnen , Herr Sekretär , gern meine
ältere Tochter Frieda zur Frau , weil sie ein
kleines Magenleiden und daher wenig Appetit
hat . Für meine jüngere Tochter Else würden
Ihre dreihundert Mark im Monat nicht aus¬
reichen ."

Volkswirtschaft-
Viehmarkt Leer vom 28. Januar . Groß¬

viehmarkt (Zucht - und Nutzvieh ) : Antrieb
366 Stück . Auswärtige Käufer wenig ver¬
treten . Handel : Hochtragende und frischmelke
Kühe : 1. Sorte mittel , 2. Sorte langsam,
3. Sorte schlecht; hoch- und niedertragende Rin¬
der : 1. Sorte schlecht, 2. Sorte schlecht, 3. Sorte
schlecht; 2jähr . Bullen : schlecht; jähr . Bullen:
1. Sorte langsam , 2. Sorte schlecht, 3. Sorte
schlecht; 1—Liähr . giiste Rinder langsam ; Käl¬
ber vis zu 2 Wochen : mittelmäßig . Eesamt-
tendenz : Infolge der katastrophalen Preise auf
den Fettviehmärkten war der Handel sehr
schleppend bei rückgängigen Preisen . Hochtra¬
gende und frischmelke Kühe 1. Sorte 600—675,
2. Sorte 475—550, 3. Sorte 350—425 ; hoch- und
niedertragende Rinder 1. Sorte 450—500, 2.
Sorte 375—425, 3. Sorte 300—350 ; 2jährige
Bullen 450—550 ; jähr . Bullen 1. Sorte 450 bis
600, 2. Sorte 375— 425, 3. Sorte 200—300; etn-
his zweijähr . giiste Rinder 200—325; Kälber
bis zu 2 Wochen 25—75 RM . Ausgesuchte Trere
über Notiz . — S . Kleinviehmarkt:  An¬
trieb 107 Stück. Handel : Sehr schlecht, großer
UeberstanL Ferkel von 6—8 Wochen 12— 14,
Läufer 20- -̂35, Schafe 30—45 RM . Sämtliches
auf dem Markt aufgetriebenes Rindvieh ist
gegen Maul - und Klauenseuche schutzgeimpft.
Nächster Groß - und Kleinviehmarkt am 4. Fe¬
bruar . Nächster Pferdemarkt am Donnerstaff,
dem 12. Februar,



Die Brücke zwischen Vatikan und Welt.

Die gewaltige Eisenbahnbrücke in Rom,  die den Vatikan mit der Außenwelt verbinden
wird , steht vor der Fertigstellung . Zm Hintergrund links ist der Tunnel zu sehen, durch

den die Züge direkt in die Vatikanstaot gelangen.
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Gleitslugzeug -Start durch Auto -Schlepper.
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(Das Gleitflugzeug über dem Auto .) Das schwierige Problem des Segelflugzeug -Starts
scheint durch eine neuartige Abflugmethode eine einfache Lösung gefunden zu haben . Aus
dem Hanworth -Flugplatz in England wurden Versuche mit einem fahrenden Auto ge¬
macht , das das Gleitflugzeug ins Schlepptau genommen hatte ; der Abflug ging mühe¬

los vonstatten.

Ein Riesenflugzeug fährt durch die Straßen Berlins.

Transport eines Rohrbach -Romar -Flugzeugrwmpfes zum Berliner Nordhafen , von wo das
Flugzeug als Reparationsgut nach Frankreich verschifft wurde.

Die italienischen Turnierteilnehmer nach ihrer Ankunft in Berlin . Von links nach rechts:
Olivieri , Segnio , Borsarelli , Fornighi , Lombardi . Ganz rechts : Major Hausmann,
der Leiter des Reitturniers . — Vom 28. Januar bis zum 8. Februar findet gleichzeitig
mit der Grünen Woche das diesjährige große Reit - und Fahrturnier statt , das durch die
Teilnahme der ausgezeichneten italienischen Reiteroffiziere besonders spannend zu werden

versp richt.

Zum großen Reit - und Fahrturnier in Berlin.
Versteigerung einer berü hinten Gemäldesammlung.

8

Skizzen von Sprungkonkurrenzen in E . Finetti.

Franz v. Stuck (1863—1928) : Mädchenkopf,  aus der Sammlung des Berliner Kauf¬
manns Böhm , der am 28. Januar Lei R . Lepke (Berlin ) zur Versteigerung gelangte . Dl«
Gemäldesammlung umfaßte die hervorragendsten Vertreter der deutschen Malerei des IS.

Jahrhunderts.



Iadestädtssche Umschau.
Aus dem Rüstringer Arbeitsgericht.

Testern fand die Klage des Technikers L.
Mn die „Bauhutte für das Jadegebiet " ihren
Abschluß . Dieser Klage gingen erst längere
Verhandlungen zwischen den beiderseitigen In¬
teressengruppen voraus , um zu einer Verstän¬
digung zu gelangen . Die Bauhütte hatte L ..
der seit dem Jahre 192t bei ihr beschäftigt

tsn Jahre 1929 unter Einhaltung der
gesetzmäßigen viermonatigen Kündigungsfrist
zu 1939 gekündigt . Diese Kündigung wurde
aber zurückgezogen und L. weiter beschäftigt.
Doch mutzte er eine Gehaltskürzung um 190  RM.
monatlrch rn Kauf nehmen . EnÄe vorigen Wah¬
res Wurde die Kündigung erneut ausgesprochen.

? Kimdrgung , die mit einmonatiger
Frist erfolgte , erst nicht an , machte aber dann,
als sie unter Termininnehaltung erfolgte , den
Vorschlag , datz den drei leitenden Angestellten
idem Geschäftsführer , Buchhalter und ihm ) das
Gehalt gekürzt werden möge, um seine Weiter-
beschaftigung zu ermöglichen . Die Bauhütte
glaubte aber , auf eine solche Regelung nicht
eingehen zu können , da sie ja bereits vordem
dem Geschäftsführer und dem Buchhalter das
Gehalt gekürzt hatte und eine prozentuale Her¬
absetzung , wie sie L. vorschlug , sich für die an¬
deren unsozial auswirken mußte . Diese find
»erheiratet und haben Kinder , während L.
Junggeselle ist. Außerdem ist das Gehalt des
Buchhalters schon immer erheblich niedriger ge¬
wesen als das des Technikers L. Deshalb hielt
sie die Entlassung des L. für das Gegebene . Sie
machte sich die Auffassung der Gegenseite , daß
das Geschäft weiter zurückgehen würde , wenn
ihm die technische Kraft fehle , nicht zu eigen.
Die Geschäftslage auf dem Banmarkt in den
Jadestüdten ist so, daß Bauaufträge für längere
Zeit mcht zu erwarten find und deshalb die
Beschäftigung von zwei technischen Kräften für
die Bauhütte nicht tragbar ist. L. erhob nach
seiner Kündigung Einspruch wegen unbilliger
Härte . Er machte geltend , daß seine Einstel¬
lung seinerzeit nach den: Tarifverträge für die
städtischen Angestellten erfolgte , denen bei Ent-
lassung nach längerer Beschäftigungsdauer eine
entsprechende Entschädigung zustehe In der
Klage beansprucht L. im Falle der Nichtwieder¬
einstellung den Betrag von 2869 RM ., der einem
sechsmonatigen Einkommen entspricht . Nach
längerer Verhandlung , in der die beiderseitigen
Ansichten ausführlich dargelegt wurden , kam das
Arbeitsgericht in seinem Urteil zu dem Ergeb¬
nis , daß dem Kläger diese Summe als Ent¬
schädigung für eine Entlassung nach so langer
Beschäftlgnngsdauer zuzubilligen sei. Die Be¬
klagte wurde verurteilt , im Falle der Nicht-
MiedereinstellungdemKläger2860
Reichsmark  zu zahlen.

Marinepersonalien . Mit dem 31. Januar
scheidet unter Bewilligung der gesetzlichen Ver¬
sorgung und mit der Berechtigung zum Tragen
der bisherigen Uniform aus dem Marinedienst
aus der Korvettenkapitän des Marineingenieur-
wesens Meyer (Christian ) , Fürsorgeoffizier
beim Kommando der Marinestation der Nord¬
see. — Der Befehlshaber der Linienschiffe,
Konteradmiral Foerster,  ist bis zum 28. Fe¬
bruar beurlaubt . Die Vertretung hat der dienst-
älteste Kommandant übernommen.

Schiffahrt und Schiffbau.
Aendernngen im Wesersahrwasser . Auf der

Außenweser wird demnächst nach der nunmehr
erfolgten Inbetriebnahme der Leitfeuer Lang-
lütjennortsteert und Wremerloch zur Bezeich¬
nung des Langlütjenüberganges im Fedder-
warder Fahrwasser der bisher diesen lleber-
aang bezeichnende feste, weiße Brinkamahof-
Leitsektor mit seinen weißen StB .-Einblitz - und
BB .-Zweiblitzwarmsektoren dauernd gelöscht.
Das Brinkamahof -Leuchtfeuer bezeichnet dann
nur noch als Leitfeuer wie bisher den südlichen
Teil des Wurster Nebenfahrwassers und als
Quermarkenfeuer den llebergang aus der Bre-
merhavener Richtfeuerlinie in die Reedebaken-
Richtfeuerlinie und umgekehrt.

Nordenhamer Fifchdampfer -Berkehr . Zum
Markt gewesen heute : „Reichspräsident v. Hin-
denburg " , Kapt . Rohloff , vom Weißen Meer in
Wesermünds ; „H. Hohnholtz " , Kapt . Genuttes,
von Island in Aberdeen ; „Gleiwitz " , Kapt
Klieme . von Island in Aberdeen . Abfahrt
heute : ,F )tto Kühling " , Kapt . Erfeling , von
Nordenham nach dem Weißen Meer ; „Halle " .
Kapt . Hoffmann . von Nordenham nach Island:
„Reichenbach " . Kapt . Bast , von Nordenham nach
dem Weißen Meer ; „Heidelberg " , Kapt . Ader¬
mann . von Nordenham nach Island : „Mann¬
heim " , Kapt . Kurse , von Nordenham nach der
Nordsee.

„Hören Sie mal , der Gaul , den ich gestern
bei Ihnen gekauft habe , ist heute früh ge¬
storben ."

„Bei mir hat er das nie gemacht ."_

Noerwesweutsche
RunbsAa«.

Fedderwarden . Versammlung des
Vürgervereins.  Der Bürgerverein Knip-
Hausersiel-Fedderwarden hielt seine diesjährige
Generalversammlung ab . Nach Aufnahme von
sieben Mitgliedern gab der erste Vorsitzende den
Jahresbericht . Die Mitgliederzahl beträgt 174.
Verstorbenen sind zwei Erwachsene und zwei
Kinder , zu deren Ehren sich die Mitglieder von
ihren Sitzen erhoben . Abaehalten wurden vier
Versammlungen . Für die Weihnachtsfeier wur¬
den 396 RM verausgabt . Beschert wurden 199
Kinder . Der Eesamtkassenbestand beträgt 778,50
Reichsmark , Dem Kassierer wurde Entlastung
erteilt . Der Eesamtvorstand wurde wieder¬
gewählt . Alsdann wurde eine Vergnügungs-
kommission für das ganze Jahr gewählt . Am
28 Februar soll ein Frühjahrsvergnügen in
Namkens Gasthof abgehalten werden . Die Ar¬
beitslosen sind für die Zeit ihrer Arbeitslosig¬
keit vom Beitrag befreit . Der Ueberschuß vom
Vereinsball wird zugunsten der Arbeitslosen
des Vereins nach deren Kopfzahl verteilt . Ein
Antrag , den Arbeitslosen zwei Reichsmark für
den Ball zu gewähren , wurde abgelehnt , des¬
gleichen auch eine Beihilfe für die Konfirman¬
den unter der Begründung , datz hierfür die
Arbeiterwohlsahrt sorge . Nachdem die Ge¬
meinderatsmitglieder über verschiedene Steuer¬
fragen Aufklärung gegeben , war Schluß der
Sitzung.

Jever . Oeffentliche Volksversamm¬
lung.  Am Sonnabend , dem 31. Januar , hält
die Sozialdemokratische Partei , abends 8 Uhr,
im Saale des „Erb " eine öffentliche Volksver¬
sammlung ab , in der das Mitglied des. Reichs¬
tages , Genosse Hünlich , über das Thema : ..De¬
maskierung der Nationalsozialisten " sprechen
wird . An den Vortrag schließt sich eine Aus¬
sprache. Das Eintrittsgeld beträgt 29 Pfennig:
indessen haben Erwerbslose und Mitglieder der
SPD . freien Eintritt . Unsere Anhänger werden
auch an dieser Stelle gebeten , für einen guten
Besuch dieser Versammlung Sorge zu tragen.

Kurze Notizen aus dem Lande . In Barssel
brannte ein Wohnhaus,  dessen Be¬
wohner gerade abwesend waren , nieder . Die
Nachbarn konnten das Eingut und das Dich
retten . Die herbeieilende Wehr konnte das
Feuer so rechtzeitig zum Ablöschen bringen , daß
ein Uebergreffen des Feuers auf das Nachbar¬
haus vermieden wurde . — Die seit September
v. I . vermißte 63jährige Ehefrau Johanna
Veurink wurde jetzt in einer Tannenschonung
an der Landstraße Lingen —Bawinkel tot auf-
gesunden.  Die fast gänzlich verweste Leiche
befand sich in sitzender Stellung , mit der rechten
Hand den Kopf stützend. — Durch die Küchen-
leiterin der Studentenküche der Universität
Münster sollen durch fingierte Einkäufe
usw. in der letzten Zeit Unterschlagungen in

Laval , Ministerpräsident von Frankreich.

- 2«

Laval (Mitte ) erteilt nach Ueberreichung
der Ministerliste vor dem Elysee den Jour¬
nalisten Auskunft . Das Kabinett Laval,
dem auch Tardieu als Landwirtschaftsmini-
ster angehört , stützt sich völlig auf die
Rechte der Kammer , während die Linke
dem Kabinett schärfste Opposition  an¬

kündigt ._

Höhe von etwa 15  699 RM . begangen worden
sein. — Bei der Ortschaft Hiltrup stieß ein Per¬
sonenwagen mit einem kleinen Opelwagen zu¬
sammen . Der Personenwagen wurde zertrüm¬
mert und die drei Insassen erlitten so schwere
Verletzungen,  daß sie sofort dem Hojpital
zugeführt werden mutzten . — Der Olden¬
burger Be amtentag  findet in diesem
Fahre in Westerstede statt . Das Datum der
Tagung ist noch nicht bekannt . — Bei Hase¬
lünne geriet ein Auto infolge Versagens der
Steuerung in die Hase  und legte sich aus die
Seite . Die Insassen schlugen die Scheibe ein
und stiegen durch dieselbe ans Ufer . Das Auto
wurde dann mittels Pferdegespann aus dem
Wasser gezogen und abgeschleppt . — In Vechta
erhält sich mit großer Hartnäckigkeit das Ge¬
rücht, daß die Stadt Vechta 999 669 bis eine
Million Reichsmark Schulden  habe.

Um die Bobweltmeisterschaft in Oberhof.

Fischer (Führer ) und Gemmer
(Bremse ) vertreten Deutschland bei den
Aweier -Bobweltmeisterschaften in Oberhof

am 31. Januar auf Bob „Deutschland ".

stus aller Welt.
Nicht bestätigte Nazi -Senatoren.

(Minden,  29 . Januar . Radiodienst .)
Der Regierungspräsident in Minden hat der
Bielefelder Stadtverwaltung mitgeteilt , daß
die drei in der Stadtvertretung gewählten
nationalsozialistischen Senatoren
auf Grund einer Minlsterialversügung auf
ihrem Posten nicht bestätigt werden können.
Die drei bürgerlichen und sechs sozialdemokra¬
tischen Senatoren find bestätigt worden . Die
Nationalsozialisten wollen bei einer Neuwahl
die Nichtbestiitigten wieder ausstellen.

Das „Nachtgespenst " vor Gericht.
Vor dem Schöffengericht Verlin -Charlotten-

burg begann heute die Verhandlung gegen den
39 Jahre alten Buchdrucker Janoschka , der An¬
fang vorigen Jahres hauptsächlich die Bevöl¬
kerung von Charlottenburg und Wilmersdorf
durch seine verwegenen Einbrüche in Schrecken
versetzte und den Namen das „Nachtgespenst"
erhalten hatte.

15099 Mark in einer halben Stunde.
Aus Berlin  wird berichtet : Nur eine

halbe Stunde stand Klingelfahrern zur Verfü¬
gung , die gestern abend gegen 7 Uhr in eins
unbewachte Wohnung in der Kulmbacher Str.
im Westen Berlins eindrangen . Die Haus¬
angestellte war gerade fortgegangen , um noch
vor Geschäftsschluß einige Besorgungen zu
machen. Als sie zurückkehrte , fand sie die Tür
init einem Nachschlüssel geöffnet und alles durch¬
wühlt . Hauptsächlich wurde Schmuck gestohlen,
darunter eine Platinkette mit einem Anhänger,
den ein Amethyst von 81 Karat ziert , ferner
mehrere Ringe mit großen Brillanten und ähn¬
liches. alles zusammen für 15 999 Mark.

Mündig für Bestrafung.
Der Strafgesetzausschuß des Reichstages

nahm am Mittwoch mit 14 gegen 11 Stimmen
einen sozialdemokratischen Antrag an , der daß
Strafmündigkeitsalter auf 16 Jahre festsetzt.
Der dem Ausschuß vorliegende Gesetzentwurf
schreibt vor , daß Jugendliche bereits vom 14.
Lebensjahre ab wegen einer strafbaren Hand¬
lung bestraft werden können . Der Antrag der
Sozialdemokratie wurde mit den Stimmen der
Antragsteller , der Kommunisten und National¬
sozialisten angenommen.

Wie aus München gemeldet wird , ist die Be¬
gründung zu der Klage Bayerns beim Staats¬
gerichtshof wegen der Hereinnahme des
Steuervereinheitlichungsges  e tz es
in die Notverordnung vom 1. Dezember v. I.
nunmehr fertiggestellt . Die Klage dürfte heute
nach Leipzig abgehen.

Im preußischen Landtag  begann am
Mittwoch das Plenum mit den Etatsberatnn-
gen. Auf der Tagesordnung stand die gemein¬
same Beratung der Haushalte der Landanrt-
schafts-, Domänen - und Geftütverwaltung . Zum
ersten Male ist der Versuch gemacht worden,
diese drei landwirtschaftlichen Etats , die sachlich
zusammen gehören , auch gemeinsam zu beraten.

Wie aus Lissabon gemeldet wird hat öas
Flugboot „Do.  X " bei seinen Probe,lugen
gestern eine bemerkenswerte Leistung erzielt,
indem „Do. X " mit 55 Tonnen Gesamtgewicht
in glänzender Weise startete und damit alle ge¬
hegten Erwartungen Lbertraf.

Politische Notizen . DiepreußischeAka-
demie der Künste  teilt mit : „Die außer-

.ordentliche Hauptversammlung der Preußischen
Akademie der Künste , Sektion für Dichtkunst,
hat den einmütigen Willen bekundet , die Sek¬
tion weiter auszubauen . Sie hat zum Vorfitzen¬
den Heinrich Mann , zur stellvertrtenden Vor¬
sitzenden Ricarda Huch gewählt ." — Die Textil-
industriellen des Chemnitzer Bezirks fordern
im Durchschnitt eine Senkung der Tarif¬
löhne  um nicht weniger als 13 bis 15 Pro¬
zent . Die Lohnverhandlungen finden am kom¬
menden Montag in Chemnitz statt . Ein Ver¬
handlungstermin für die Neuregelung des auß-
gekündigten Arbeitszeitabkommens ist noch
nicht festgesetzt. — Der Bericht des Reichs-
autzenministers  über Genf hat die ein¬
stimmige Billigung des Kabinetts gefunden . —
Die Regierung des Staates Schanmburg-
Lippe ' hat  für den 26. April Neuwahlen fest¬
gesetzt. Die Amtszeit des augenblicklichen Land¬
tages , der eine sozialdemokratische Mehrheit hat,
läuft zu diesem Termin ab . — Die Zahl der
Arbeitslosen in den Vereinigten
Staaten  Anfang Januar wird von dem Prä¬
sidenten des amerikanischen Gewerkschaftsbun¬
des William Green auf 5 790 990 geschätzt. In
dieser Zahl sind die arbeitslosen Land - und die
Büroarbeiter noch nicht enthalten . — Meldun¬
gen zufolge soll Pilsudski  im April auf sei¬
ner Rückfahrt von Madeira einen längeren Auf¬
enthalt in Italien nehmen . Während dieses
Aufenthalts soll zwischen dem Marschall und
Mussolini eine Zusammenkunft stattfinden . Der
Gegenbesuch des Marschalls Leim Duce würde
dann in Rom erfolgen , wo auch ein Besuch im
Vatikan geplant sei.

Notizen aus aller Welt . Die Baseler Kri¬
minalpolizei verhaftete einen Mjähr ^ en Baseler
Postangestellten , der einen aus Asgnplcn ern-
getroffenen und für Deutschland »-»stimmten
Goldbarren  im Werte von 23999 Schwei¬
zer Franken gestohlen hatte . Das Gold konnte
beschlagnahmt werden . — Der Schneil -z -uH
Bordeaux — Paris  ist am Dienstag Mi¬
schen den Stationen Moutiers und La
ronne entgleist . Sieben Personen , vier Reisende
und drei Postbegleiter wurden zum Teil schwer
verletzt . Eine Untersuchung hat ergeben , d
auf etwa 50 Meter der Strecke die HölzMwel-
len , auf denen die Schienen festgeschraubt sind,
von unbekannter Hand entfernt word -n waren.

gadeirasmare
Vartetmraeleaeirl»etten

Arbeitsabend Bolkswirtfchaftskunde . Heute,
abends 8 Uhr : Arbeitsabend im Partei-
zinnner.

Distrikt Schaar . Die Funktionärsitzung im
„Grünen Hof" ist auf den heutigenDon-
nerstag  wegen der öffentlichen Versamm¬
lung morgen im „Gesellschaftsbaus " verlegt
worden . Zahlreiches Erscheinen wird er¬
wartet.

Sozialistische Arbeiterjugend . Donnerstag:
Gruppe Bebel : Pünktlich 8 Uhr Zausoabend.
Gruppe Ebert : Vortrag über Kirche und
Sozialismus (Genosse Fritz Wahrenbuvg ) .
Gruppe Marx : Ausspracheabend im kleinen
Zimmer . — Freitag fällt die Arbeitsgemein¬
schaft und Turnhalle aus . Wir beteiligen
uns alle an der Parteiversammlung im „Ge¬
sellschaftshaus ". Nachmittags 2 Uhr treffen
sich alle Erwerbslosen im Heim mit Turn¬
hose. — Sonnabend 7.39 Uhr Bücheraus¬
gabe . — Sonntag : Alle Gruppen Heim¬
abend . Am Sonntag morgen um 19 Utzr
trifft sich Gruppe Bebel vor dem „Volks¬
blatt ". Um 6 Uhr kommt die Musikgruppe
im Heim zusammen . Abends 8 Uhr : Bunter
Abend.

Kertvsvmmer
GÄwar-r-Nor-Gold.

Ortsgruppe Rüstringen -Wilhelmshaven . Frei¬
tag . den 30. Januar , abends 7 Uhr : Antre¬
ten mit Musik und Spiellenten Peterstraße
(Büro ) .

Für die Schnftlettung verantwortlich Joses
Kliche^  Rüstringen — Druck und Verlag:
_ Paul HugLCo 'Rüstungen

Vetsjpeapp « Mitstrlnz « » » Wllbelrusbnve » .
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Die Rechnung von 1929/3» nebst Anlagen liegt
im Kirchenrechnungsamt vom 30. Januar bis
5° März zur Einsicht offen. .

Der KirchenraL . Rodiek , Pf.
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LViLhelinstz ' veir.

Bekanntmachung.
Am Freitag . 3». Januar 1931, nachmittags 4 Uhr.
werden in dem Auktionslokal Hillmanns Restau¬
rant , am Banter Marktplatz, gepfändete Sachen
und zwar:

1 Ackerwagen. 1 Büfett . 1 Sofa , I gr . Spiegel.
1 Kleiderschrank. 1 Flurgarderobe , 1 Bett¬
stelle, 1 Radioapparat lMende), eine Anzahl
Radiozubehörteile u . a. m.

im Wege der Zwangsvollstreckung öffentlichver¬
steigert.

Wilhelmshaven , den 29. Januar 1931.
Dollstreckuugsstellcdes Finanzamts

Rüstringen -Wilhelmshaven.

Nur kbiMeri - besMUe INugeil,
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^mO - WL1SS, 1400.
Oröüts » beschütt um klstre.
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S-oonlLg , vorrolttsgs 11 l ' iir llrleliie Preis «)
Kroll « MatloH -Vorstolluog

WWW Ne » e »rte LkDiLa konkilm MSN

Nem «l»e » im vurck
Llnlsitsnäs >Vorte sprivdt üer

Uornog 4̂«oU prlvSrlvl »von » ooLIvokorg
«l«r I«trt « rlentsvli « Konvvrnvnr ln logo

kreise <lsr klütrs 6», 80 n. 100 kk., 3ugenäl !edo 30 u. 30 kk.

lotilHiiriMgiil
- ^ iDgSldS dlS3 OSSc ^ ÄttSS!

va 6us vager in dürres ter 2sit geräumt sein muk,
gebt äie Wsrs grölztsntsils rum umi unter viokauk
weg . Ossdald kommen 8ie un <i urteilen 8io selbst.

g«l». Lnplvr.
In tisksr k rauer

p . 8vI >1rUtsi n -poodtor Mtsnbvtl»
Lmll Lnplor , als Vater,

Der koä kam als krlössr.
OiekinäsederungüuäetamZouuabench

>!em 31. Januar , Z' i. Ukr , im Krematorium
krisäsnstraks statt.

Im Tolomvum ab rmttags
IVildelm vietsrls , Uaroella Llbani in

Vü8 6ekeimni8 6e8/bvve X.
keiner äas distorisods kilmwsrk

ver ««aller r»a »ratz
« . ^ « Lirivms

Qor -ZSri - v2l - l <Ä OSi l̂o ^ Ltr -sLe.

^m 27. äaonar 193l, vormittags 10.45
kdr , versodisä oaod kurner , schwerer
krankdeit mein lieber Uano , unser guter
Vater , 8edw!sgsr - un<i Orokvatsr , <1er
lnvalirlo

im Liter von 58 äadren.
Oiss Zeigen tivkbstrüdt an

krs » >Vnr1si» nnn , g«b . vorlng
nebst kiintern unst Angehörigen,

vis Resräigung ünöet am Lonnabenö,
navkmittags 2V» Ükr , von äer Veiedsn-
halls in Lläsnburg aus statt.
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